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-Anſtalten angenommen. 


gekommen 1 Uhr Nachmittags. . 

Wien, 19. Jan. Die „Preſſe“ meldet, daß die 
Punctationen zu einem Tractatsſchluſſe mit Ungarn ver⸗ 
einbart worden find. Das Aeußere, das Heerweſen, die 
fir al en und die Handelsverhältniſſe bleiben gemeinſam 
ür alle Theile der öſterreichiſchen Monarchie; das Heeres⸗ 
ergänzungsgeſetz wird zurückgezogen und bleibt der geſetz⸗ 
ig 3 vorbehalten. Ungarn 


en Regelung des Landta 2 N 
often im Verhältniſſe wie 


participirt an den Reichsbudget 
00 zu 128. . 
(W. T. B.) Teiegraphiſche Nachrichten der Danziger Fritung. 
˖ Florenz, 17. Jan. Der Finanzminiſter entwickelte in 
der Deputirtenkammer ſeine Vorſchläge zur Deckung des De⸗ 
ficits von 185 Mill. (nicht 158 M.). 85 Millionen wären 
nach denſelben zu erzielen durch einzelne Abänderungen im 
Finanz⸗ und Steuerſyſtem. So ſoll die Auszahlung der Pen⸗ 
ſionen den Depotkaſſen übertragen und dadurch eine Erſpar⸗ 
| niß von 17 Mill. erzielt werden. Die Regiſtrirungsſteuer ſoll 
bdoderart geändert werden, daß ihr Mehrbetrag 16 Mill. erge⸗ 
ben wird. Außerdem ſollen Vorlagen erfolgen über eine Re⸗ 
form der Grundſteuer und der Steuer auf das bewegliche 
Vermögen, fo wie über eine Productionsſteuer, deren Ertrag 
der Miniſter auf 15 bis 20 Mill. veranſchlagt. Weitere 30 
Mill. ſoll die Mühlenſteuer ergeben. Der Miniſter conſtatirt 
die fortſchreitende Vermehrung der Einnahmen und die ſtufen⸗ 
weiſe Abnahme des Deficits, welches i. J. 1880 vorausſicht⸗ 
lich nur noch 60 Millionen betragen und demnächſt ganz ver⸗ 
ſchwinden werde. Vom diesjährigen Budget blieben ſonach 
noch 100 Mill. zu decken. Hierzu müſſe man zu außeror⸗ 
deutlichen Hilfsmitteln greifen. Da eine Anleihe unmöglich, 
ſo müſſe man zu den geiſtlichen Gütern ſeine Zuflucht nehmen. 
Der Miniſter kündigt eine Geſezvorlage an, in welcher der 
Ertrag aus dem von der Geiſtlichkeit zu bewirkenden Ver⸗ 
kaufe der Kirchengüter auf 600 Mill. Lire taxirt wird, eine 
Summe, welche genügen werde, die jährlichen Defieits bis 
zur Herſtellung des Gleichgewichts im Bupget zu decken. Der 
Miniſter hofft, die Geiſtlichkeit werde der Vorlage zuſtimmen, 
und erklärt ſich ſchließlich mit dem Antrage des Abg. Crispi 
einverſtanden, wonach die Regierungsvorlage, betr. die geiſt⸗ 
lichen Güter, für dringlich erklärt wird. N 

Paris, 17. Jan. Die „France“ dementirt die Gerüchte 
von neuerlichen Bewegungen öſterreichiſcher und ruſſiſcher 
Truppen nach Galizien. \ 
Dem „Temps“ zufolge dringen 
der hohen Pforte darauf, daß dieſelbe zur Berufung einer 
Conferenz wegen der orientaliſchen Angelegenheiten die Ini⸗ 

e eife. 8 Fi 
7 . meldet: Der Eiſenbahndienſt 
wiſchen Lyon und dem Mittelmeer hat geftern ſtarken Schnee⸗ 
falls wegen eingeſtellt werden müſſen. In Folge energiſcher 
Anſtrenzungen iſt es jedoch gelungen, die Linien Lyon⸗Mar⸗ 
ſeille und Lyon⸗Macon⸗Geuf heute wieder fahrbar zu 
machen. Der indo⸗chineſiſche Peſtdampfer, deſſen Abgang 
von Marfeille in Folge des geſlörten Eiſcubahaverkehrs auf 
telegraphiſchem Wege inhibirt war, konnte nun noch recht⸗ 

zeitig in See gehen. 


a FE Die Cholera. 
(Fortſetung.) 
Bei der Cholera, wie bei allen anſteckenden Krankheiten, 
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einen epidemiſchen Charakter annehmen lönne. Erſtens gehört 
dazu das ſpeelfiſche Gift; zweitens der Menſch, der für dieſes 
Gift empfänglich if; drittens ein Mittel, das Gift auf die⸗ 
fen Menſchen zu übertragen. Als ein recht einleuchtendes 
Beiſpiel über die Nothwendigkeit des Zuſammenwirkens dieſer 
Factoren lönnen die Pocken angeführt werden. Es iſt bekannt, 
daß die Südſee⸗Inſulaner eben fo wie die Indianer im 
höchſten Maße für das Pockengift empfänglich ſind; gleich- 
wohl ſiur fie viele Jahrtauſende von dieſer Krankheit frei ge⸗ 
blieben, bis die Europäer ihnen das Pockeugift zuführten; da 
iſt denn ihre Empfänglichkeit fo ſebr zu ihrem Verderben ge⸗ 
worden, daß zahlreiche Völkerſchaften vollſtändig durch die 
Pocken vertilgt worden ſind. Von der anderen Seite 
iſt es eben ſo bekannt, daß die Empfänglichkeit jedes 
Einzelnen durch die Ueberſtehung der Krankheit oder durch 
Kuhpocken⸗Impfung ganz oder doch für Jahre geiilgt wird. 
Aber auch der Empfänglichſte wird mit dem Pockenkrauken 
ohne Anſteckung in demſelben engen Raume verweilen, wenn 
nicht zufällig, z. B. durch Kleider oder abſichllich, wie bei 
der Impfung, etwas von dem Gifte an ſeinen Körper gebracht 
und von demſelben aufgenommen wird. Dieſe drei Factoren 
ins Auge faſſend, wollen wir verſuchen, uns das Verſtändniß 
für die Cholera einigermaßen zu erſchließhen. 
Zuerſt wollen wir zuſehen, was wir über das Cholera⸗ 
ift überhaupt wiſſen. Freilich mag es von vorn herein ſelt⸗ 
den erſcheinen, daß wir Über ein Gift und feine Wirkungen 
etwas wiſſen wollen, deſſen Vorhandenſein wir bisher nicht 
nachweiſen können, je deſſen Exiſtenz vielfach bezweifelt wird. 
Allein eben ſo wenig ſind ja die Gifte, welche Wechſelfieber, 
Maſern, Scharlach, Keuchhuſten erzeugen, für ſich dargeſtellt 
und nachgewieſen worden, und gleichwohl iſt ihre Exiſten; nie 
bezweifell worden. Wie bei den ſeg. Hauikranlheiten Gift⸗ 
Keime oder Gift⸗Zellen in der äußeren Haut gebildet wer⸗ 
den, ſo geſchietzt es bei der Cholera von Seiten der inneren, 
der Schleimbaut des Darmkanale. Daß vie Schleimhaut des 
Darms ſpeciſiſche Gifte zu erzeugen im Stande ift, zeigt ſich 


aunten Krankheit, bei dem ſog. gaſtriſch⸗ yphöſen Fieber. Die 
Natur dieſes Giftes hat, wie aus Pettenkofers Unterſuchun⸗ 

n hervorgeht, in der That manche Aehnlichkeit mit der des 
Tholeragiſtes, obſchon es weder in demſelben Maße lödtlich, 
noch fo acut wirkend iſt wie letzteres. Alle bisher angeſtellten 
Unterſuchungen und Beobachtungen über die Contagioſität der 
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mehrere Großmächte zei 


müuſſen drei Factoren zuſammenkommen, damit die Krankheit 


in einer auch bei uns von Alters her eingebürgerten wohlbe⸗ 


Kopenhagen, 18. Jan. Die Hamburger und ſchwe⸗ 
| diſchen Poſten vom 15., 16. und 17. find ansgeblieben. Der 
Altonaer Eilzug wird Mittags wieder in Kolding eintreffen, 
von wo der Bahnverkehr nord- und ſüdwärts offen ift. 
Hjörring, 18. Jan. Die nach dem letzten Unwetter 
bereits fabrbar gemachten Wege find auf's Neue von Schnee 
bedeckt, einzelne Häuſer find ganz unter dem Schnee begraben 
und die Communikation iſt wieder vollſtändig gehemmt. 
Bukareſt, 18. Jan. Ein Dekret des Fürſten ermächtigt 
ermächtigt den Finanzminister, die Steuern zur Beſtreitung 
der Staatsausgaben auf Grundlage des Budgets von 1866 


x 


proviſoriſch, zu erheben. 


Landtagsver handlungen. 

55. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 18. Januar. 

Präſident v. Forckenbeck theilt mit, daß der Abg. Sim⸗ 
fon, der ſeit einigen Tagen krank iſt, auch heute entſchuldigt 
it. — Das Haus ſetzt alsdann die Berathung üger den Oel. 
Entwurf des Abg. Lasker, betr. die Aufhebung der Beſchrän⸗ 
kungen des geſetzlichen Zinsfußes der Immobilien fort, Bus 
vor witd folgendes Amendement des Abg. Lasker zur Kennt⸗ 
niß des Hanfes gebracht: ſtatt des urſprünglichen (gefteru 
mitgetheilten) § 3 zu ſubſtituiren: 82. Dergleichen Darlehne 
Er kann der Schuldner, auch wenn ein ſpäterer Termin 
für bie Auszahlung verabredet iit, ſederzeit kündigen und nach 
Ablauf einer ſechsmonatlichen Friſt zurückzahlen, ſofern der 


Eatleerungsmaſſen unzweifelhaft nachgewieſen worden. In 
der größten Zahl dieſer Fälle hat ſich das Waſſer als das 
Mitlel zur Uebertragung herausgeſtellt; in anderen ſcheint die 
Luft unmittelbar die Giftieime fortgeführt zu haben. So 
will man z. B. in Indien die Beobachtung gemacht haben, 
daß in Zelten die Cholera ausbrach, wenn der Wind von der 
Seite her wehete, wo die Entleerungen der Kranken in Gru⸗ 
ben ausgeſchülttet war. Demnach ſcheint man in Indien, we⸗ 
nigſtens zum Theil, mit der Beſeitizung der Cloakmaſſen ſich 
noch auf demſelben primitiven Standpunkte zu beſinden, wie 
bei uns. So rechnet mein Gewährsmann auch folgenden 
Fall als einen, in welchem die Uebertratzung durch die Luft 
erfolgte. Am 7. Auguſt Durde ein Knabe, deſſen Mutter an 
Cholera erkranlte, vom öſtlichen Ende Londons nach einer 
ganz geſunden Gegend des Weſtendes geſchickt, um dort bei 
ſeinem Onkel zu bleiben. Am 9. erkrankte und ſtarb er dort. 
Am folgenden Tage erkrankte auch der Onkel, der während 
der Epidemie das geſunde Weſtende nicht verlaſſen hatte, und 
ſtarb am 13. Auguſt. —, Wenn man erwägt, wie außeror⸗ 
dentlich leicht doch eine directe Uebertragung von Giſtkeimen 
ſelbſt bei großer Vorſicht ſtattfinden kann, fo find jene Bei⸗ 
ſpiele ven Uebertragung durch die Luft doch ohne Beweiskraft. 
Mir ſelbſt begegnele folgender Fall. Im Aug. v. J. wurde 
ich zu einer Cholerakranken auf der Niederſtadt gerufen. Als 
ich im Begriff war, eine Verordnung aufzuſchreiben, ſchob 
man mir einen Stubl unter, den ich mit der linken Hand zur 
rückſchob. Als die linke Hand wieder auf das Papier kam, 
wurde dies durch den Daumen beſchmutzt. Ich unterſuchte 
den Stuhl; derſelbe war zum Theil feucht, Der Stuhl hatte 
neben dem Bette geſtanden und die Frau hatte beim Erbre⸗ 
brechen die eine Ecke beſudelt. Gewiß war es ſehr leicht mög, 
lich, daß ich die Verunreinigung meines Daumens gar nicht 
bemerkt hätte, daß die Feuchtigkeit antrocknete und ich fo unbewußt 
Träger des Choleragiftes geworden wäre. Es iſt daher ſelbſt⸗ 
verſtändlich nach der Berührung von Cholerakranken ordentliches 
Waſchen der Hände abſolut nothwendig, und namentlich 
können diejenigen, welche Cholerakranke pflegen, hierin nicht 
achtſam geung ſein, wenn ſie ſich davor ſichern, wollen mit 
dem nächſten Biſſen Brod ſich zu vergiften. 

Indeſſen ſcheint unter allen Mitteln, welche das Cholera⸗ 
gift verbreiten, das Waſſer bei Weitem das häufigſte und 
das gefährlichſte zu fein. Allerdings war dieſe Art der Ver⸗ 
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ſuchen, der für den kündigenden eintritt. Dies Argument ber 
weiſt aber gegen Hrn. v. Wedemeyer. Denn es folgt dar⸗ 
aus, daß die Grundlage des hypothekariſchen Credits für den 
Schuldner die Möglichkeit iſt, Jemand zu finden, der im 
Falle der Kündigung für den Gläubiger eintritt. Erſchwert 
die Geſetzgekung dieſe Möglichkeit, ſo benachtheiligt fie den 
hypolhetariſchen Credit. Bisher war fie beſchränkt durch die 
Zinsbeſchränkungen, die den Schuldner auf den Capitalmarkt 
verwieſen, ohne daß er jederzeit den Zins bieten konnte, zu 
welchem Capital zu haben war; die ihn ferner darauf hin⸗ 
wieſen, die Zinsbeſchränkungen zu umgehen und mit einer 
Klaſſe in Verbindung zu treten, die aus der Umgehung der 
Geſetze ein Geſchäft macht, alſo nicht mit der anſtändigen 
Capitaliſten⸗Klaſfe. Die Sicherheit der hypothekariſchen 
Darlehne iſt abhängig vou der Möglichkeit, Capital zu 
ſchaffen und die Zins⸗Beſchränkungen beeinträchtigen 
dieſe Sicherheit. Denken Sie ſich in die Lage eines 
zweiteingetragenen Gläubigers, der, Falls der erſtein⸗ 
getragene kündigt, um fein. Geld zu behalten oder 
für die Zukanft zu ſichern, das Grundſtück übernehmen muß 
vielleicht mit einer Hypothek von 40,000 und dem die 
Zinsbeſchränkungen die Möglichkeit verwehren, dies Capital 
zu dem Zins aufzunehmen, zu welchem der Markt es ihm 
bietet. Er wird das Capital mit Damno aufnehmen, d. h. 
feine eigene Hypothek, um fie zu behalten, noch verſchlechtern 
müſfen. Hr. v. Wedemeyer hat ferner darin Recht, daß der 
Beſitzer eines mit kleiner Anzahlung und großer Hypothelen⸗ 
ſchuld erworbenen Grundbeſitzes durch die Kündigung ſeines 
Gläubigers, der einen höheren Zinsfuß erlangen will, in 
große Verlegenheit kommen wird. Aber der Capitalbelrag 
der Refiſchuld iſt darum jo hoch, weil bei der Verabredung 
des Zinsfußes die Zinebeſchränkung vorlag. Durch fie find 
dieſe Reſiſchulden künſtlich vergrößert, und weil der Menſch 
immer auf Glück rechnet, fo wird der Leichtſinn im Ankauf 
von Grundſtücken mit kleiner Anzahlung dadurch gefördert, 


daß der Käufer glaubt: wegen der rückſtändigen Schuld wird 


im Nothfall ſchon Rath werden. Die wiederkehrenden Kriſen 
in den Verkältniſſen des Grundbeſitzes gehen hauptſächlich 
daraus hervor, daß die im Grundbeſitz angelegten Preiſe zu 


hoch waren, und werden durch die Zinsbeſchränkungen beſör⸗ 5 


dert und verſchärft, indem ſie den eingetragenen Reſtkauf⸗ 


ſchilling künſtlich erhöhen und den Leichtſinn im Ankauf der 


Grundſtücke fördern. Die den SS 1 und 2 zuſtimmende, den 


5 3 ablehnende Erklärung der Staatsregierung ſetzt uns in 


die Lage, uns darüber klar zu werden, ob das ſo beſchränkte 
Geſetz dem Grundbeſitz, der in Gefahr iſt, in einen inneren gro» 
ßen Nothſtand zu verfinfen, wirklichen Vortheil bietet. Es 
handelt ſich um die Befugniß des Schuldners, jederzeit mit 
dreimonatlicher Friſt zu kündigen, ſobald der verabredete Zins⸗ 
fuß 6 Brocent überſteigt. Empfiehlt es fi, dieſe in Rückſicht 
auf vie chlographariſchen Forderungen geſetzte lurze Friſt auf 
die hypothekariſchen zu übertragen? Der Unterſchied iſt von 
großer Bedeutung. Könnte man die Geſetzſammlung fo ein» 
richten, daß beſondere Abdrücke für Gläubiger und Schuldner 
gemacht würden, die Gläubiger von dieſem $ gar nichts er⸗ 


fübren, die Schuldner aber um ihn wüßten, dann wäre er 
Die Erleichterung des Bodencredits hängt nun 


h im Verhältniß zur Bevölkerung mehr 
Menſchen der Cholera, als in irgend einem andern Stadt⸗ 
theile. Dieſer Theil wurde durch zwei Waſſercompatnien 
mit Waſſer verſorgt, nämlich die Lambeth⸗ und die Vauxhall⸗ 
Compagnie, welche beide das Waſſer aus der Themſe 
unterhalb der Batterſea Brücke entnahmen. Dieſe 
Brücke iſt die erſte, welche nach dem Eintritt der 
Themſe in die Stadt über den Fluß führt; allein bei ihr iſt 
der Einfluß von Ebbe und Fluth noch ſehr merkbar, und es 
wurden daher auch die Unreinigfeiten, welche unterhalb der 
Brücke durch unterirdiſche Cansle in die Themſe geführt wur⸗ 
den, durch die Fluth dorthinauf getrieben. Die Zuleitungs⸗ 
röhren beider Compagnien vertheilten ſich in benfelben 
Straßen, ſo daß neben einander gelegene Häuſer dies von 
dem einen, das andere von dem anderen Werke ſein Waſſer 
erhielt. Die furchtbaren Verheerungen, welche die Krankheit 
in jenem Stadltheilez anrichtete, beſtimmten das Parlament 
anzuordnen, daß beide Werle ihren Waſſervorrath in Zus 
kunft höher aufwärts aus der Themſe entnehmen ſollten und 
zwar oberhalb Teddington Lock, woſelbſt die Flurh nicht mehr 
einwirlt. Als im Jahre 1854 die Cholera wieder in London 
erſchien, halte die Lambetz⸗Geſellſchaft dieſe angeordnete Aen⸗ 
derung bereits eingerichtet, die Vauxhall Geſellſchaft entnahm 
dagegen das Waſſer noch unterhalb der Batterſea Brücke. 


davon ab, daß der Grundbeſitz dem marktmäßigen Zinsfuße 
folgen kann, daß das Damnogeſchäft unnöthig und das an⸗ 
ſtändige Capitaliſtenpublikum für den Grundbeſitzer zugäng · 
lich wird. Werden wir dieſe Zwecke wenigſtens chelbweiſe er 
reichen? Der Grundbeſitzer, der ein Capital zu einem höhe⸗ 
ren Zinsfuße als 6 Procent aufnehmen muß, bietet dem 
Gläubiger nicht die Bedingungen: ich verſpreche dir 7, 8 Pro⸗ 
cent; kann ich aber das Geld morgen billiger beſchaffen, ſo 
kündige ich dir mit einer Friſt, die im hypothekariſchen Ver⸗ 
kehr nicht gebräuchlich iſt, bringe dich alſo in die Verlegen⸗ 
heit, von Neuem wieder für die Unterbringung deines Capi⸗ 
tals ſorgen zu müſſen. Der Gläubiger nun wird ſich ſagen: 
fo leicht und raſch find die Bewegungen des Zinsfußes der 
Hypotheken nicht; ich habe die Ausſicht, länger als drei Mo⸗ 
nate das Capital zu dieſem Zinsfuß anzulegen und nachher 
immer noch die Möglichkeit, wenn gekündigt wird, mit meinen 
Zinsforderungen hinaufzugehen und ohne Wechſel des Schuld⸗ 
ners mein Capital zu dem dann marktgängigen Zinsfuß an⸗ 
zulegen. In dieſer Ueberlegung des Gläubigers liegt der 
allerdings nicht bedeutende Vortheil, der dem Grundbeſitz 
durch die Aufhebung der Zinsbeſchräukung unter dieſer Klauſel 
gewährt wird. Dagegen werden die Damnogeſchäfte nicht vermie⸗ 
den werden: man wird ſich gegen die vorzeitige Kündigung durch 
Vorausbezahlung eines höheren Zinsfußes für eine beſtimmte 
Periode ſicherſtellen, d. h. dadurch, daß für die Hypothek nicht 
die volle Valuta bezahlt wird. Alſo je kürzer die Kündigungs⸗ 
friſt, deſto geringer der Vortheil der Geſetzesänderung. Auf 
drei Monate hypothekariſch darzuleihen, iſt kein Geſchäft, eher 
auf ein Jabr, noch viel beſſer auf zwei Jahre. 

Die Abg. Grafen Kleiſt und Bethuſy Huc, die im 
Weſentlichen dem Lasker'ſchen Entwurfe zuſtimmen, haben 
noch Amendements eingebracht, ziehen dieſelben indeß ſpäter 
zu Gunſten des Lasker'ſchen Entwurfes zurück. — Abg. v. 
Bethmann -Hollweg (für den Entwurf). Nach meiner 
Auffaſſung hängt der Zinsfuß für hypothekariſche Darlehen 
nicht blos von Nachfrage und Angebot ab, ſondern er hängt 
zuſammen mit der Bod enrente, und ob mit Bezug hierauf die 
Lage des Grundbeſitzes ſich durch die Aufhebung der Zins⸗ 
beſchränkungen günſtiger geſtalten wird, iſt noch die Frage. 
Der augenblickliche Nothſtand hatte darin zum Theil ſeine 
Begründung, daß der Grundbeſitz auf dem Wege des Kredit⸗ 
ſuchers ſchon zu weit gegangen iſt, was theilweiſe mit durch 
die landwirthſchaſtlichen Kredit⸗Inſtitute veranlaßt worden 
iſt. Der Preis des Grundbeſitzes iſt dadurch künſtlich geſtei⸗ 

gert worden, und dies macht ſich bei jeder neuen Uebertra⸗ 
gung geltend. Es werden höhere Preiſe gezahlt, als der 
Werth beträgt, und jeder neue Beſitzer kommt dadurch in eine 
ſchlechtere finanzielle Lage. Der Grundbeſitz ſelbſt kann 
nur durch Einſchränkung aus dieſer Calamität ſich heraus⸗ 
retten. Dies muß ihm aber möglich . werden 
durch vollſtändige Freiheit der Credit⸗ und Beſitzverhältniſſe, 
damit er endlich zu einer ſoliden Baſis komme. In letzterer 
Beziehung meine ich namentlich die Freiheit der Theilung 
der Grundſtücke. 

Abg. v. Wedemeyer gegen das Geſetz, weil er der An⸗ 
ſicht iſt, mit Annahme deſſelben würde die Lage des Grund⸗ 
beſitzes noch mehr verſchlimmert werden. Die Hypothek ſei 
für denjenigen, der feine Gelder anlegen wolle, das ange 
nehmſte Papier, und weil die Aufhebung der Zinsbeſchrän⸗ 
kungen den Grundbeſitz viel mehr ruiniren werde als das bis⸗ 
herige Damno, ſo werde das Capital gekündigt, und der 
Zinsfuß in Folge deſſen erhöht werden. Denn kein Grund⸗ 
beſitzer werde auf die ne hin, daß in 3 Monaten viel⸗ 
leicht der Zinsfuß ſinke, eine Kündigung annehmen. Redner 
würde ſich daher lieber mit einer Kündigungsfriſt von 1 oder 
2 Jahren einverſtanden erklären. „Uebrigens — ſchließt er — 
würde ſich Niemand mehr freuen als ich, wenn als Reſultat 
ſich ergiebt, daß Sie Recht haben und daß ich auf dem Holz⸗ 
wege bin.“ 5 . 

Abg. Lasker: Mir ſcheint es beſſer, wenn das Geſetz 
ohne den von mir geſtern geſtellten $ 3 zu Stande kommt, 
als gar nicht. Die Friſt von drei Monaten halte ich für zu 
kurz, ſchon weil ſich im Verkehr von ſelbſt die ſechsmonatliche 
Friſt eingebürgert hat. Dem Hrn. v. Wedemeyer bemerke ich, 
daß bei dem Abſchluß pon Verträgen nicht zwei feindliche, ſon⸗ 
dern zwei zuſammenwirkende Parteien ſich gegenüberſtehen; 


r 
Nun zeigte ſich in der Epidemie von 1854 in dem Lambeth⸗ 
Staditheile, daß in denjenigen Häuſern, welche ihr Waſſer 
von der Vauxhall-Compagnie erhielten, ſieben Mal mehr 
Menſchen an der Cholera ſtarben, als in denen, welche von 
der Lambeth⸗Compagnie geſpeiſt wurden. Iſt dies Beſpiel 
ſchon ſehr ſchlagen?, fo liefert folgender Fall doch noch einen 
größeren Beweis für die Fähigkeit des Waſſers, das Cholera⸗ 
gift zu verbreiten, indem er zugleich nachweiſt, wie wenig die 
menſchliche Zunge oder Naſe im Stande iſt, gegen die An⸗ 
weſenheit dieſes Giftes Warnung zu geben. Der Fall ereig⸗ 
nete ſich im Aug. und Sept. 1854 ebenfalls in London. 

In dem Stadttheile Weſtminſter, zwiſchen Oxford Street 
und Picalilly, etwas öſtlich von Golden Square, liegt die 
breite und geſunde Straße Broad Street und in dieſer ein 
Pumpenbrunnen von etwa 25“ Tiefe. Das Waſſer fließt in 
dieſen Brunnen aus einer Kiesſchicht zuſammen, die ſich nörd⸗ 
lich und weſtlich mehrere hundert Ellen weit erſtreckt. So 
weit dieſelbe reicht, iſt ſie mit Straßen und Häuſern bedeckt, 
zahlreiche Abtrittgruben ſind in derſelben angelegt, und viele 
Abzugsröhren und Siele alter Conſtruction, aus morſchen 
und verrotteten gebrannten Steinen beſtehend, durchziehen die 
Kiesſchicht. 

Einige der Sielen, nur einen halben Ziegel ſtark, gehen 
in unmittelbarer Nähe bei dem Brunnen vorbei: das Waſſer 
dieſer Brunnen war von je her und noch im Jahre 1854 
außerordentlich beliebt, durch eine Beimiſchung von kühlenden 
Salzen und reichlichen Gehalt an Kohlenſäure war es ſehr 
erfriſchend, angenehm für die Zunge und wegen feiner Klar⸗ 
heit ebenſo für das Auge. 
daß es dieſe Annehmlichkeiten dem Zuſickern von menſchlichen 
Excrementen verdankt, welche, in der loſen Kiesſchicht oxydirt, 
alle Spuren ihrer widerlichen Entſtehung verloren, aber ihr 
Gift unzerſetzt beibehalten hatten. Gegen Ende Auguft 1854 
erkrankte in einem Haufe, welches dem Brunnen gegenüber⸗ 
lag, ein Kind an Durchfall. Es erſchien die Krankheit eben 
als Durchfall, und keine Desinfectionsmittel kamen in An⸗ 
wendung; die Ausleerungen wurden ohne Weiteres in den 
Abtritt geſchüttet, und Niemand kümmerte ſich um ihren Ver⸗ 
bleib. Aber ſchon am 31. Auguſt war in der bis dahin ſo ge⸗ 
ſunden Straße in geſundeſter Gegend überall Jammer und Weh⸗ 
klagen; in jedem Hauſe fielen der Cholera zahlreiche Opfer; 
man hat ſpäter feſtgeſtellt, daß innerhalb dreier Tage in dem 
Bezirk, der nicht 4000 Seelen zählte, mehr als 500 Menſchen 
an der Cholera ſtarben. Am 1. Sept. waren die Localbeam⸗ 
ten verſammelt, um zu berathen, was zu thun ſei. Dr. Snow 
erklärte, daß nach ſeiner Ueberzeugung der Brunnen allein an 


Man ahnte damals noch nicht, 


der Hr. Abg. hat vielleicht die Leetüre von Räubergeſchichten, 
und des trefflichen Cervantes zu ſehr auf die Bildung feiner 
Anſichten einwirken laſſen. 

Reg.⸗Commiſſar Friedberg: Der Hr. Antragſteller ift 
den Wünſchen der Regierung entgegen gekommen. Die An» 
nahme ſeines Amendements wird die doppelte Folge haben, 
daß dann der 8 1 des Geſetzes v. 12. Mai 1865 intact und 
alſo dem Schuldner, der einen höheren Zinsſatz als 6% ſti⸗ 
pulirt hat, immer das Kündigungsrecht nach 3 Monaten 
bleibt. Darauf legt die Regierung das größte Gewicht, weil 


ſich bis jegt aus dem Al. 2 des $ 5 noch nirgends irgend 


welche Uebelſtände herausgeſtellt haben. Die zweite Folge 
wird die fein, daß auch für den Hypothelenverkehr eine ana⸗ 
loge Beſtimmung geſchaffen wird, wie ſie für die chirographa⸗ 
riſchen Darlehne eingeführt iſt, — analog, weil das Amende⸗ 
ment die Friſt von drei Monaten nicht aufhebt, ſondern auf 
ſechs Monate ausdehnt Dem Hrn. Abg. Michaelis will ich 
zugeben, daß ſich darüber ſtreiten läßt, welche Friſt für den 
Grundbeſitz günſtiger if; indeſſen find alle dieſe Friſten mehr 
oder weniger arbiträr und wenn irgend wo, ſo muß hier nur 
die Erfahrung den Ausſchlag gebeben. Deswegen will die Re⸗ 
gierung dem nicht entgegen treten und ich erkläre in ihrem 
Namen, daß wenn das Geſetz in der ſo amendirten Form von 
dieſem hohen Hauſe angenommen wird, die Regierung an 
ihrem Theil bemüht ſein wird, demſelben auch im anderen 
auſe Eingang und Annahme zu verſchaffen. (Bravo von allen 
eiten des Haufes.) 5 
bg. Dr. Michelis (Allenſtein) erklärt, daß ein ver⸗ 
nünftiger Menſch trotz des kanoniſchen Rechts ſich den Zeit⸗ 
verhältniſſen ſügen könne. Er werde es thun und für die 
Vorlage ſtimmen. — Abg. v. Wedemeyer glaubt, daß er 
vom Vorredner geſtern falſch verſtanden worden ſei und ver⸗ 
ſichert den Abg. Lasker, daß ſeine Anſichten nicht von der 
Lectüre von Räuber » Romanen modifizirt feien. — Abg. 
Lasker nimmt feine Bermuthung zurück, wenn das dann 
urſprüngliche Anlage und nicht durch die Lectüre gebildet iſt. 
(Heiterkeit.) 

Es werden dorauf SS 1, 2 und der 8 3 in der Form 
des oben mitgetheilten Amendements mit faſt allen Stimmen 
angenommen, ebenſo das ganze Geſetz. (Dagegen nur wenige 
Mitglieder der conſervativen Partei.) 

Es folgen Wahlprüfungen. Vorher giebt der Reg. 
Commiſſar. Gr. zu Eulenburg im Auftrage der Regierung 
folgende Erklärung ab: Bei Gelegenheit der Prüfung der 
Wahlen in Lyck, Polemsko und Johannisburg ſagte der Abg. 
Krieger (Goldap), daß vor der Wahl 1 oder 2 Polizeiver⸗ 
walter umhergefahren ſeien und den Leuten gedroht hätten, 
wenn ſie nicht den oder den wählten, würden fie Einberu⸗ 
fungs⸗Ordre erhalten. Die Regierung hat Anlaß genommen, 
mit allen Mitteln eine Unterſuchung darüber anzuſtellen. Im 
Kreiſe Goldap exiſtiren, wie in Darkehmen, nur 3 Polizeiver⸗ 
walter. Dieſelben ſind ſämmtlich verantwortlich vernommen, 
ebenſo hat die Regierung durch Nachforſchungen bei den Wehr⸗ 
männern und Anderen den Thatbeſtand zu ermitteln verſucht. Es 
hat ſich Nichts von Allem als wahr ergeben. (Rechts: hört!) 
Es iſt ſelbſt nicht möglich geweſen, eine Thaſache zu ermit⸗ 
teln, durch deren Enlſtellung auch nur zu einer ſolchen Be- 
hauptung Anlaß gegeben wäre. Darnach bleibt der Regie⸗ 
rung Nichts übrig als eine Anfrage an den Herrn Abg. 
Krieger, ob er geneigt oder im Stande iſt, der Regierung die 
Mittel an die Hand zu geben, dahinter zu kommen, und ud- 
thigenfalls gegen die Beamten mit der Strenge des Geſetzes 
einzuſchreiten. f 

Abg. Krieger (Golda): Es hätte nicht dieſer feier⸗ 
lichen Form der Anfrage bedurft (rechts Rufe: oh! oh! 
Großer Lärm. Glocke des Präſidenten) — ich bitte den 
Hru. Präſidenten die Herren von der Rechten zu erſuchen, 
nicht einen Redner, der eben anfängt zu ſprechen, in ſo unge⸗ 
bührlicher Weiſe zu unterbrechen. (Der Präſident klingelt, 
es wird ruhig.) Die Regierung hätte es leichter und be⸗ 
quemer haben können, wenn ſie bei mir gleich damals ange⸗ 
fragt hätte. Die Thatſache, die ich angeführt habe, iſt mir 
von durchaus glaubwürdigen Männern verſichert. Ich werde 
mich meines Privilegiums auf Grund des Art. 84 der Ber 
faſſung nicht entkleiven und mich nicht zur Dispoſition ſtellen, 
um vor die Gerichte gezogen zu werden. Ich werde aber 
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dem Unheil ſchuld ſei. Niemand glaubte ihm, auch von den 
anweſenden Aerzten keiner; gleichwohl wurde der Brunnen 
geſperrt, und — nach wenig Tagen war die Cholera hier er- 
loſchen. Es wurde darauf ein Comits eingeſetzt, um die Ur⸗ 
ſachen dieſes furchtbaren Ausbruches der Cholera zu erfor⸗ 
ſchen, welches feine Arbeiten mit der äußerſten Sorgfalt durch⸗ 
führte. Der Ausſpruch dieſes Comités war, nach dreimonat⸗ 
licher Unterſuchung, daß der Brunnen am 31. Auguſt durch 
Cholerakeime vergiftet ſei und allein den Ausbruch der Krank ⸗ 
heit hervorgerufen habe. Der Beweis hierfür wurde in mög ⸗ 
lichſter Vollſtändigkeit geliefert. Die kieſige Beſchaffenheit des 
Bodens und die durchlaßenden Siele und Abtrittsgruben in 
der Nähe der Pumpe wurden bereits erwähnt. In der Mehr⸗ 
zahl der Fälle wurde der Nachweis geführt, daß die von der 
Cholera Ergriffenen und Dahingeraſſten von dem Waſſer die⸗ 
ſes Brunnens getrunken hatten. Es wurde der Nachweis ge⸗ 
führt, daß in einer benachbarten Fabrik diejenigen, welche das 
Waſſer getrunken hatten, an der Cholera geſtorben, die, welche 
es nicht getrunken hatten, geſund geblieben waren. In einer 
benachbarten Brauerei tranken die Arbeiter nie von dem Waſ⸗ 
fer; es war keiner erkrankt. Auf einem Plane der Gegend 
wurde der Nachweis geführt, daß die Meiſten derer, die ringe 
um den Brunnen ſtarben, am 31. Aug. von dem Waſſer ge- 
trunken hatten. Ein dort lebender Herr hatte die Gewohn⸗ 
heit, feinerg Mutter, die in Weſtend, Hampſtead, alſo 3% 
engl. Meile entfernt, wohnte, täglich von dem Waſſer ſeiner 
Güte wegen zu ſchicken; die Mutter und eine bei ihr lebende 
Nichte ſtarben, das Dienſtmädchen erkrankte an Cholera: dies 
waren die einzigen Fälle, die in Hampſtead vorkamen. Nach⸗ 
dem alles dies feſtgeſtellt war, wurde der Brunnen geöffnet 
und nachgegraben: es fand ſich eine unmittelbare Verbindung 
zwiſchen ihm und der Abtrittsgrube des Hauses, in welchem 
gegen Ende Anguft das Kind an Durchfall erkrankt war. 
Wir können hiernach wohl die Frage von der Uebertrag⸗ 
barkeit der Cholera als entſchieden betrachten. Anzuführen 
dürfte nur noch ſein, daß es ſcheint, als ob die Giftkeime ihre 
Kraft ſehr lange behalten. Als im Jahre 1849 die Cholera 
in Edinburgh wieder ausbrach, wurde eine Frau damit beauf⸗ 
tragt, ein Haus, welches 1848 als Cholera-Lazareth gedient 
hatte und ſeit einer Reihe von Monaten verſchloſſen geftanden 
hatte, zu reinigen. Wenige Stunden darnach wurde ſie von 
der Cholera befallen und ſtarb, obgleich ſie nachweislich mit 
keinem Kranken in Berührung gekommen war. Ob ſich die 
Cholerakeime auch außerhalb des menſchlichen Körpers ver- 
mehren können, iſt noch eine offene Frage. (Fortſ. f.) 
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Mittel und Wege finden, daß die Thatſache gerichtlich 
conſtatirt wird und ſie wird ſich in allen Theilen als 
wahr zeigen. Ich nehme von meinen Ausſagen Nichts 
zurück! (Bravo links.) 

. Präſ, v. Forckenbeck: Ich glaube allerdings, daß es 
nicht im Intereſſe der Ordnung liegt, wenn die Redner, die 
eben beginnen, mit ſolchem Lärm empfangen werden; aber 
die Kritik darüber, ob etwas ungebührlich iſt oder nicht, ſteht 
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eg. Comm. Graf zu Eulenburg: Wiefern der Hr. 
Abgeordnete die Form feierlich nennen wil, dat Wutefe 10 
ihm; es war dies eine ganz einfache Anfrage. Die Regie! 
rung wird dem Hrn. Abg. ſehr dankbar fein, wenn er auf dem 
von ihm angedeuteten Wege zur Erhärtung der Wahrheit oder 
ur Befreiung der Beamten von dieſem Vorwurf beitragen 
würde. : 

Abg. Krieger (Goldap): Ich habe vorhin den Hrn. 
Präſidenten nur gebeten, mir Schutz zu gn und dente 
ihm, daß er es gethan hat. Im Uebrigen habe ich Nichts da⸗ 
gegen, daß die Regierung hier an mich die Frage gerichtet 
hat; nur hätte ſie es früher thun ſollen, dann hätte ſie es 
nicht nöthig gehabt, ſetzt einen fo großen Apparat aufzuwen⸗ 
den. Vernehmen Sie die Beamten immerhin verantwortlich, 
fie werden nicht gegen ſich ſelbſt die Wahrheit ſagen. — Präf- 
v. Forckenbeck: Ich habe nur das Epitheton des Hrn. Abg. 
ae zurückgewieſen, womit er das Benehmen jener Herren 
ritiſirte. 

Der Abg. Frhr. v. Hoverbeck meldet ſich zum Wort 
„zur Geſchäftsordnung.“ Der Präfident will ihm 1 7 er 
theilen, in demſelben Augenblick meldet ſich auch der Regler.“ 
Comm. Graf Eulenburg zum Wort. Der Präſident er⸗ 
theilt nunmehr dieſem das Wort. — Abg. Frhr. v. Hover⸗ 
beck: Ich habe das Wort. — Präſ. v. Forckenbeck: Ich 
habe dem Hrn. Reg.⸗Commiſſar das Wort ertheilt. — Abg- 
v. Hoverbeck: Ich bitte mir vor dem Reg.⸗Commiſſar das 
Wort aus. Das Wort iſt mir ertheilt worden, ehe der Hr. 
Reg.⸗Commiſſar ſich zum Wort meldete, und ich bitte, daß 
ich — Präſident (mehrmals die Glocke gebrauchend): Ich 
habe geſagt: „Ich ertheile dem Weg. v. Hoserbed das 
Wort ... “und da erhob ſich der Hr. Reg.⸗Commiſſar in 
demſelben Augenblicke. Da der Verfaſſung zufolge die Ver⸗ 
treter der K. Staatsregierung ederzeit gehört werden müſſen, 
ſo ſagte ich: „der Hr. Reg.⸗Commiſſar verlangt das Wort; 
ich ertheile es ihm.“ — Reg.⸗Commiſſ. Landrath Graf zu 
Eulenburg: Ich hatte nicht die Abſicht, darauf zu beſtehen, 
daß mir das Wort ertheilt werde, ſondern ich wollte nur er⸗ 
klären, daß ich nicht gehört habe. daß der Hr. Abg. v. Hover⸗ 
beck in dem Augenblicke ſchon um das Wort gebeten hatte, 
ſonſt würde ich ihn gern zuerſt haben ſprechen laſſen. Gegen 
den Hru. Abg. Krieger habe ich noch Folgendes zu fagen: 
Ich glaube, es war wohl das correctefle Verfahren, daß die 
Regierung zuerſt ſelbſt verſuchte, die Wahrheit zu erfahren 
und dann erſt zu dem letzten ihr übrig bleibenden Mitte 
ſchritt. Ich muß gegen die Suppoſition proteſtiren, als cd 
die amtlichen Keußerungen der Beamten ohne Weiteres mit 
Mißtrauen zu betrachten ſeien, wie er dies ausgeſprochen hat- 

„Abg. Frhr. v. Hoverbeck: Zunächſt muß ich dem Hrn. 
Präſidenten fügen, daß er ſich in einem erklärlichen Irrt hum 
befindet. Ich habe ganz deutlich die Worte gehört: „Ich 

ebe dem Alg. v. Hoverbeck das Wort“ (Ruf: Nein!) die 

enographiſchen Berichte müſſen das ergeben. Ich mache ſehr 
ungern eine Bemerkung gegen den Präſtdenten und noch vie 
weniger gern gegen den Abg. v. Forckenbeck. Was ich 
urſprünglich jagen wollte, iſt: daß das Verfahren des Hrn. 
Neg.⸗Commiſſar mindeſtens ungewöhnlich iſt, daß er dieſe 
Sache hier vorbringt, während der Ref. der Abtheilung auf 
der Tribüne ficht, um über beſtimmte Wahlen zu berichten 
und doch der augeregte Gegenſtand mit dieſen in ſehr Lofer 
Verbindung fieyt. 

Es ſtellt jetzt der Referent der zweiten Abtheilung Abs. 
v. Waligorsti den Antrag auf Ungiltigleits. Erklärung der 
Wahlen der Abgg. v. Brandt und v. Hippel. Referent 
verlieſt ſehr umfangreiche und zahlreiche Schriftſtücke, aus 
denen ſich ergiebt, daß der Landrath Frenzel den Wählern 
verſprochen haben ſoll, ſie vom Militär zu reclamiren, wenn 
fie conferwativ wählen. Ferner haben von der ſämmtlichen 
Lehrerſchaft des Kreiſes, welchen ein Circular vorgeleſen 
worden ſei, 16 erklärt, ſie ſeien darin aufgefordert wer 
den, lönigstreu zu wählen, 3 erklärten, ſie ſeien nur von der 
Betheiligung an der Politik abgemahnt worden; alle ver⸗ 
neinen einen directen perſönlichen Einfluß ihres Vorgeſetzten. 
Die Abtheilung beantragt daher, auch die Wahlen aller 
Lehrer, die ſich betheiligt, zu vernichten. — Abg. Gr. Weſtarp 
ſtellt den Antrag, die Wahlen zu beauftanden und eine Unter 
ſuchung darüber einzuleiten. Abg. Jung beantragt, alle 
dortigen Wahlen zu kaſſiren. 

. Abg. v. Kardorff erläutert das Sachverhältniß von 
ſeinem Standpunkt aus, ohne die actenmäßige Darſtellung 
des Referente anzuzweifeln. Redner ſucht die Bedeutung 
der einzegang nen Proteſte zu ſchwächen und bittet die Partei⸗ 
leidenſchaft nicht über die Gerechtigkeit zu ſtellen. 

bg. v. Saucken (Tarputſchen) empfiehlt die u 
feitserllärung beider Wahlen, da die Beeinfluſſung der Lehrer 
durch den Schulrath Siehr eine außerordentlich große gewe⸗ 
ſen ſei. Gerade in dieſen Kreiſen habe es ſich gezeigt, wie 
nachtheilig ee ſei, wenn die Staatsregierung die Lehrer in 
die politiſch, Agitation hineiniehe. Die Beeinfluſſung habe 
ſich aber nicht immer auf die Lehrer allein beſchränkt, ſon⸗ 
dern dieſe ha ten ihren Einfluß auf die übrigen Wähler 
geltend gemacht und dieſen die wunderlichſten Dinge vor 
geredet, als bi find: „bie Fortſchrittspartei wolle die Leib⸗ 
eigenſchaft wieder einführen (Heiterkeit) und der König wolle 
alle Demokraten aufhängen laſſen.“ Der Krämer und Guts⸗ 
beſitzer Alexander ſeien übrigens zwei Perſonen, und der 
een ein vollſtändig unbeſcholtener und zuverläffiger 

„Abg. Jung: Die zwei] Punkte, welche die Kammer aufe 
gellärt jehen wollte, find authentiſch bejaht, das genügt, die 
Wahl zu kaſſir en. Das Reſeript des Ober⸗Reg.⸗Nath Siehr 
wird ſelbſt von der Gegenſeite nicht vertheidigt, ſondern nur 
entſchuldigt. G ſetzloſigkeiten und Bedrohungen bei den Wah⸗ 
len find aber vie zu entſchuldigen. Die Anrede des Landraths 
Frentzel vor der Wahl ſtehe feſt durch das Zeugniß des Ale⸗ 
rander. Nun miſche man da einen anderen Alexander ein, 
deſſen Glaubn Urdigkeit man verdächtige. Unfer Alexander 
wohnt aber in Bialla, der andere bei Lyk, unſter iſt Outs⸗ 
beſitzer, der andere iſt Krämer. Ich weiß nicht, ob es land⸗ 
räthliche Praxio dort iſt, wenn ein Alexander mit einem Ber⸗ 
leumdungspro: ß behaftet iſt, deshalb alle Alexander für ver⸗ 
dächtig zu erllä u en. (Heiterkeit.) Uebrigens wird ſein Zeug⸗ 
niß durch das Gefländniß des Landraths unterſtützt. Zur 
iällig tritt er vor der Wahl auf die Freitreppe, zu⸗ 
fällig fragen ihn Wahlmänner, wen ſie wählen follen, 
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Natürlich nennt er die beiden Regierungs⸗Candidaten. Zur 
fällig fragt ein Wahlmann, wie es mit der Einberufung 
ſtehe, er ſagte, er habe 80 Geſtellungsordres. Zufällig fragt 
man, ob er Reklamationen annehme, er beſtellt die Leute auf 
den andern Tag, d. h. nach der Wahl, auf ſein Bureau. 
Dieſe Art von Ansſagen kann man jeden Tag in den Gerichts⸗ 
zeitungen leſen: „zufällig“ iſt Angeklagter an einſamer Stelle 
einem Manne begegnet, hat ihn freundlich um 2 K gebeten 
und dabei „zufällig“ mit einem großen Meſſer geſpielt. (Hei⸗ 
terkeit und Bewegung.) Die Kammer muß bei der offenbaren 
Connivenz der Regierung ſehr ſtreng fein. Das Wenigſte 
erfährt ſie. Hat ſie den authentiſchen Beweis für Wahlbe⸗ 
einfluſſung in Händen, ſo darf ſie nicht ängſtlich rechnen, 
ſondern muß den ganzen Wahlkörper als inficirt annehmen. 
— Redner erwartet, daß die Rechte denſelben Standpunkt 
einnehmen werde, da der von ihren Organen neuerdings ge⸗ 
predigte Grundſatz: Exelutive und Legislative ſeien ſtrentz 
u trennen, jedenfalls eine große Zärtlichkeit für die 
Reinheit der Kammer, beſonders bei der Operation ihrer 
Geburt, von Retzierungseinflüſſen vorausſetzen laſſe. — 
Der Landrath habe als Wahlcommiſſar ein Vertrauens- 
amt, und müſſe es den Parteien gegenüber gerade fo verwal⸗ 
ten, wie ein Richter. — Redner führt die zeſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen über die Unparteilichkeit der Richter an. — Wie weit 
davon entfernt iſt der Landratb! Welche Exceſſe bekommen 
wir da zu hören, beſonders in dem nordöſtlichen Theile der 
Monarchie. Im Weſten hat man oft nebelhafte Begriffe über 
dieſe Gegenden. Die Wölfe heulten dort, meinte man bei 
der Verſetzung von Bockum⸗Dolffs nach Gumbinnen. Die 
Bewohner dieſer Stadt verwahrten ſich damals beim feſtlichen 
Empfang unſeres Collegen gegen dieſe Imputation. Nun, 
wenn man alſo auch bei uns nicht mehr glaubt, daß der 
Wolf dort noch hauſe, ſo kann doch nach ſolchen, ſich immer 
wiederholenden Vorgängen die Vorſtellung nicht genommen 
werden, daß der Ober ⸗Retierunzsrath und der Landraty 
dort noch in wildem Urzuſtande anzutreffen ſeien. (Auhal⸗ 
tende Heiterkeit.) 

Abg. Harkort für den Antrag der Abtheilung, Abg. 
Graf Weſtarp für ſein Amendement: Jede Regierung müfe 
die Wahlen einigermaßen beeinfluſſen, damit die Begriffe des 
Volkes nicht verwirrt und die Gemüther nicht irre geführt 
werden durch die Aus ſchreitungen unſerer überaus freien Preſſe. 
Die Frage iſt nur, ob dies in erlaubtem oder unerlaubtem 
Maße geſchieht. Das Reſkript des Schulraths Siehr über⸗ 
ſchreitet das erlaubte Maß nicht, denn es iſt nur in einem 
ermahnenden und belehrenden Ton abgefaßt. 

Abg. v. Waligorski beſtätigt, daß zwei Alexander als 
Zeugen vernommen, und der Hauptbelaſtungszeuge ein durch⸗ 
aus unbeſcholtener Mann ſei. — Abg. v. Kardorff meint, 
daß der Herr Berichterſtatter die Sache von ſeinem Partei⸗ 
ſtandpunkt aus beurtheile. — Ref. Abg. v. Waligorski: 
Er gehöre keiner Parlei des Hauſes, ſondern einer Nationa⸗ 
lität an, die im Hauſe vertreten ſei. Er hebt hervor, daß v. 
Brandt mit 10, v. Hippel mit 21 Stimmen Mejorität gewählt 
ſei; wenn man alſo die Stimmen der Lehrer abzieht, keiner 
der Canvivaten die abſolute Majorität habe. 

Bei namentlicher Abſtimmung wird der Antrag des 
Grafen Weſlarp auf Beanſtandung der beiden Wahlen mit 
142 gegen 138 Stimmen angenommen. (Für denſelben 
ſtimmten die Conſervativen und Altliberalen, ſowie die Abgg⸗ 
Stavenhagen, Rohden und Weber.) N 

Es folgt die Berathung über Petitionen, betr. die Auf- 
hebung reſp. Modificirung der Perſonal⸗Schuldhaft. Die 
Juſtizcommiſſion beantragt Uebergang zur T.⸗O.; dagegen 
Abg. Graf zu Eulenburg: Ueberweiſung der Petitionen 
an die Regierung mit der Aufforderung, die vollſtänrige 
Aufhebung der Schuldhaft baldmözlichſt herbeizuführen. 
Ferner der Abg. Lasker: ebenfalls Ueberweiſung an die 
Regierung mit der Aufforderung, in der nächſten Seſſton dem 
Landtage den Entwurf eines Geſetes vorzulegen, durch wel⸗ 
ches in den Fällen der redlichen Klarlegung des Vermögens 
durch den Schuldner die Schuldhaft als gewöhnliches 
Executionsmittel aufgehoben wird. (Unterſtützt von Hennig, 
Tweſten, Dr. Becker, v. Hoverbeck u. ſ. w.) 

Abg. Tweſten: M. H., es iſt an der Zeit, daß das 
Haus endlich einen Ausſpruch über die Schuldhaft thut. Die 
Regierung hat die Frage den Appellationsgerichten zur Be⸗ 
gutachtung vorgelegt. Fast ſämmtlich haben fie ſich gegen die 
Abſchaffung der Schuldhaft aus geſproch n. Das Greifswal⸗ 
der fügt die Bemerkung hinzu, die Sache ſei in der Wiſſen⸗ 
chaft noch nicht durchgekämpft und eine de Come ge⸗ 
hnlich. Ich muß dem widerſprechen. Auch der Commiſſions⸗ 
Bericht erwähnt, daß die Wiſſenſchaft mit großer Majorität 
ſich für die Aufhebung ausgeſprochen hat. Ich glaube in der 
That, die Wiſſenſchaft ift fo ziemlich einig darüber, daß die 
Schuldhaft ein nicht mehr gerechtfertigtes Mittel if. Ein 
Argument, welches von den Gerichten angeführt iſt, lautet, 
daß dieſelbe hoͤchſtens gleichzeitig mit einer Reviſion des Concurs⸗ 
Verfahrens aufgehoben werden könne. Ich meine ab er, wir 
haben es hier mit einem der Punkte zu thun, bei dem das 
doch zuläſſig iſt. Denn die Schuld haft ift nicht bloß theo⸗ 
retiſch, ſondern auch practiſch unhalibar. Beim Berliner 
Stadtgericht wird das Concursverfahren nur eingeleitet, wenn 
Bene ein Vermögen von 300 bis 400 % da iſt. Das 
involvirt eine factiſche Ungleichheit; die höheren Klaſſen kön⸗ 
nen ſich durch das Concursverfahren vor der Schuldhaft ret⸗ 
ten, die niederen nicht, da ſie kein Vermögen nachweiſen kön- 
nen. Ein anderer Grund zur Aufhebung der Schuldhaft 
kommt hinzu mit der Aufhebung der Wuchergeſetze. Sowohl 
im großen wie im kleinen reellen Geldverkehr wird die 
Ruaſicht, daz man ſeinen Schuldner etwaigen Falles eins 
ſperren laſſen kann, faſt nie obwalten. Dieſe Rückſicht tritt 
nur ein, wenn es ſich um Creditgeſchäfte handelt mit Leuten, 
die nicht crediifähig find. Man benutzt die Noth und den 
Leichtſinn und glaubt ſpäter vermöge der Schuldhaſt wieder 
zu feinem Gelde zu kommen. Die Regierung hat darauf auf. 
merkſam gemacht, daß im Grunde die Fälle der Schuldhaft 
gar nicht ſo häufig ſeien. Dann iſt es aber um ſo weniger 
nöthig, eine eine geſetzliche Ungleichheit in ſich begreifende Re⸗ 
gel beizubehalten. Redner empfiehlt ſchließlich die Annahme 
des Lasler'ſchen Antrages wegen des Vorbehaltes, den die⸗ 
ſer mache. ; E 3 

Reg.⸗Commiſſar Pape: Die Regierung iſt nach jorgfäl- 
tigſter Prufung zu der Ueberzeugung gelangt, daß zur Zeit 
von der Aufhebung der Schuldhaft abzuſtehen ſei. Dieſe 
Aufhebung würde mit weſentlichen Beſtimmungen des deut. 
ſchen Wechſelrechtes collidiren. Die Einſchränkung kann 
nur im Einrernehmenn mit den übrigen deutſcheu 
Regierungen geſchehen und dazu muß die geeignete Zeit 
abgewartet werden. Der Entwurf liegt ſehr nahe, warum 
man nicht für andere Schulden die Haft aufhebe. Aber die 
meiſten bisherigen Fälle ſind Fälle des Wechſelarreſtes. Die 
verderbliche Herrſchaft des Wechſels, die jetzt ſchon ſo groß 


iſt, würde nur noch größer werden. Alle dieſe Fälle gehören. 


aber auch in den Bereich des Prozeßrechtes. Die Reform 
deſſelben iſt eingeleitet, eben jo eine einheitliche Civilprozeß⸗ 
Ordnung für die geſammte Monarchie und vielleicht für die 
geſammten Staaten des norddeutſchen Bundes. Vorher aber 
ein neues Geſet über die Perſonalhaft zu erlaſſen, dürfte be⸗ 
denklich ſein, weil man dadurch der neuen Ordnung vorgreift. 
Mag man übrigens über die eigentliche Frage denken, wie 
man will, zugegeben muß werden, daß noch Zweifel obwalten 
können. Die Regierung iſt ferner der Anſicht, daß allein die 
neue Civil⸗Proceß⸗Ordnung zu beſtimmen haben werde, un⸗ 
ter welchen Beſchränkungen der Berfonalarreft als Mittel der 
Zwangsvollſtreckung beizubehalten ſei. 

Abg. Graf zu Eulenburg hält es für ſehr wünſchens⸗ 
werth. daß das Haus in dieſer Frage ein unbeirrtes Wort 
ſpreche, wenn auch die definitive Regelung der Entſcheidung 
des Norddeutſchen Bundes anheimfalle. Die Sache ſei 
durchaus ſpruchreif. Redner giebt darauf eine geſchichtliche 
Entwicklung der Schuldknechtſchaft, reſp. Schuldhaft in 
Griechenland, in Rom und den germaniſchen Läudern und 
zieht den Schluß, daß die Schuldhaft, wie fie bei uns be⸗ 
ſteht, ein Ueberreſt der Schuldknechtſchaft, alſo ein Ucherreft 
der Sklaverei iſt. Art. 5 der Verfaſſung lautet: „die per⸗ 
ſönliche Freiheit iſt gewährleiſtet“, und auf der anderen Seite 
iſt es der Willkür eines Gläubigers überlaſſen, die Perſon 
des Schuldners inhaſtiren zu laſſen. Die Schuldhaft wird 
alſo als „Zwangsmittel“ zur Zahlung betrachtet. Mit dem⸗ 
ſelben Recht könnte man ja aber auch körperliche Züchtigung 
oder Folter anwenden. Ein Zwangsmittel muß aber auch in 

ewiſſem Verhältniß zu dem ſtehen, was erreicht werden ſoll. 

as iſt aber bei der Schuld haft nicht der Fall, da wegen noch 
fo Heiner Summen die Haft auf gleich lange Zeit vollſtreckt 
werden kann. Dazu kommt aber noch, daß das Zwangsmittel 
der Schuldhaft bei uns doch nur da eintritt, wo feſtgeſtellt ıft, 
daß eben andere Deckungsmittel nicht vorhanden ſind. Da 
nimmt man alfo dieſen Leuten durch Freiheitsberaubung och 
die Möglichkeit, etwas zu erwerben. Die Hauptſache bleibt 
alſo die Einwirkung auf die Familie, auf die Aaverwandten 
der Schuldner. Das Geſetz darf aber doch wahrlich kein 
Mittel dazu geben, um Zwang gegen Jemand zu üben, der 
nicht verpflichtet iſt. Daß die Wirkſamkeit des Zwangs⸗ 
mittels übrigens bedeutend ſei, beſtreite ich. Ich halte die 
Schuldhaft mehr für eine Strafe, als für ein Zwangsmittel. 
Iſt das denn aber etwa ein Vergehen, nicht zahlen zu 
können? Im Kriminalproceß richtet ſich die Strafe nach der 
Größe des Vergehens, das iſt hier nicht der Fall. Dort 
entſcheidet der Richter über die Strafe, hier aber dekretirt 
der Gläubiger die Strafe; damit wird aber die Strafe zur 
Rache. Dies läßt ſich aber mit dem Begriff der 
Rechtlichkeit und Sittlichkeit nicht vereinbaren. Ich 
fürchte anch nicht, daß der Geſchäftsverkehr durch die Auf⸗ 
hebung der Schuldhaft beeinträchtigt wird; er wird ſich nur 
anders reguliren. Die Folge wird ſein, daß man 1) genau 
prüfen wird, wem man Credit geben kann, und daß 2) der 
Creditſuchende ſich bemühen wird, pünktlich zurückzuzahlen, 
um n erſcheinen. Es iſt nach göttlichem und 
echt nicht gerechtfertigt, freie Staatsbür⸗ 


li g 9 
Fee de zu übergeben. (Beifall.) Darauf wird die 


Fortſetzung der Discuſſion bis Dienſtag vertagt. 
Politiſche Ueberſicht. 

Geſtern hat wieder eine Conferenz⸗Sitzung der Bevoll⸗ 
mächtigten des Porddeutſchen Bundes ſtattgefunden. Es hat 
ſich, — wie die „Zeidl. Correſp.“ ſagt, während der Pauſe 
darum gehandelt, gewiſſe Vorſchläge, welche von einzelnen 
Bevollmächtigten ausgegangen, für die Schluß⸗Redaction des 
Bundes⸗Verfaſſungs⸗Entwurfes vorzubereiten. Wir können 
nur wiederholen, daß das Beſtreben, die Baſis des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes zu befeſtigen, ein allgemeines iſt; und als ein 
erfreuliches Zeichen dieſes Beſtrebens muß es betrachtet wer- 
den, wenn aus dem Schooße der Verbündeten ſelber Propo⸗ 
fitionen, die auf die Kräftigung jener Grundlage hinzielen, 
hervorgegangen ſind. Eine beſondere Berückſichtigung dürfte 
der Idee gebühren, für das befinitive Bundes⸗ Parlament ein 
Oberhaus zu conſtituiren, welches abgeſehen von den dort zu 
vertretenden Körperſchaften und Verbänden, den regierenden 
Dynaſtien Gelezenheit bieten würde, durch Delegirte oder 
durch perſönliche Theilnahme ihrer Mitglieder bei der Geſetz ⸗ 
gebung mitzuwirken.“ Alſo der Wunſch der „Kreuzitg“ fol 
Chancen gewinnen ; 

Nunmehr find auch die Spezial⸗Etats für Kurheſſen, 
Schleswig ⸗Holſtein und Heſſen⸗Homburg pro 1867 feſtzeſtellt. 
Dieſelben ſchließen — wie die „Zeidl. Corr.“ mittheilt — 
ebenfalls ohne Deficit. 

— 


“ Berlin, 18. Jan. Der König hat nachträglich für 
anerkennenswerthes Verhalten im jüngſten Feldzuge eine 
Anzahl Orden und Ehrenzeichen, insbeſondere an Militär⸗ 
Aerzte und Beamte verlieten. 

— In den nächſten Tagen wird von Berlin aus, und 
zwar von Männern, welche das Vertrauen des Volkes ge⸗ 
nießen, ein Aufruf an das ganze Volk ergehen, Geldſamm⸗ 
lungen zu veranſtalten, um einen Fonds zu gründen, aus wel 
chem den Abgeordneten zum Norddeutſchen Reichstage, die im 
preußifhen Staate gewählt find, die nöthigen Reiſekoſten und 
Diäten gezahlt werden ſollen. i (B. B.- 3) 

— Einem Gerüchte zufolge, das nach der „Trib.“ in 
Ab geordnetenkreiſen verbreitet, aber nicht verbürgt iſt, beab⸗ 
Wet eine Anzahl Herrenhaus⸗Mitglieder von der feudalen 

inorität ihren Platz im Herrenhauſe aufzugeben. 8 
Der Landrath Keßler zu Duisburg hat als „könig⸗ 
liche Dienſtſache“ ein Schreiben (datirt v. 8. Jan.) verſendet, in 
welchem er fagt: „Ich nehme keinen Anſtand zu erklären, 
daß die Regierung die Wahl eines Mannes, wie des Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs a. D. v. Gruner offenbar nur gern ſehen 
könnte, wogegen ſie die des Herrn Prof. Köhnen nicht als 
eine ihr zuſagende würde betrachten können“. 

„ Mit der „Florida, die Vera⸗Crxuz am 18. Dec. ver⸗ 
ließ, find in St. Nazaire bereits 936 franzöſiſche Militairs 
von Mexico eingetroffen. ie nächſten Padetboote werden 
gleichfalls Truppen laden, um die Heimkehr möglichſt zu be⸗ 
ſchleunigen. 

anzig, 19, Januar. 

»Mit den Ruſſiſchen Zollpapieren ift der Kgl. Oſtbahn 
vor einigen Tagen eine Unannehmlichkeit paſſirt. Bei dem 
Ablaſſen eines Güterzuges nach Polen wurde es in Folge 
eines an das übrigens bei dem gegenwärtigen An⸗ 
drange entſchuldbar iſt, unterlaſſen, die nöthigen Zoll⸗ 
5279 mitzugeben, und da dieſelben auch nicht gleich nach⸗ 
geſandt wurden, ſo nahmen die Zollbeamten in Alexandrowo, 
die nicht viel Rückſichten kennen, den ganzen Güterzug als 
Gegenſtand einer vollbrachteu Defraude in Beſchlag, und hat 
dle Direction der Oſtbahn eine Strafe von 2500 Thlrn. be⸗ 


ahlen müſſen, um nur die Waaren wieder herauszubekommen. 

ie man hört, iſt wenig Ausſicht, daß die Ruſſiſche Negie⸗ 
rung das Geld wieder erſtattet, da die Strafe bereits ver⸗ 
rechnet und zum Theil an die Beamten vertheilt iſt. 

© Nach bier eingetroffenem Bericht vom Strandungs⸗ 

platze des Dampfers „Juno“ mußten die Helaer Fiſcher ihre 
Bergungsarbeiten in Folge des aus O. z. N. heftig wehen⸗ 
den Sturmes, am Morgen des 15. d. M. einftellen und fl 
mit Mühe und Gefahr ſelbſt zu bergen ſuchen. In der darau 
folgenden Nacht wurde der Seegang ſo bedeutend, daß das 
Schiff fortwährend unter Brandung lag. Nach Mitternacht 
trieb ſchon das Garnier der Ladung an Strand und war der⸗ 
ſelbe am Morgen davon und von Holztheilen ganz be⸗ 
deckt. Das Schiff iſt vor der Maſchine gebrochen. Der 
vordere Theil mit dem Fockmaſt liegt nach Backbordſeite; der 
hintere Theil mit den beiden Maſten nach Steuer- 
bordſeite und zwar liegen die beiden Enden tiefer als 
der mittlere Theil. Von der aus ca. 6000 Dr. beſtehenden 
Ladung Weizen und Saat ſind ungefähr 140 Laſt Weizen in 
etwas mehr und weniger bavarirtem Zuſtande hierher ge⸗ 
bracht und in Auction verkauft worden. Das Uebrige iſt zum 
Theil an Land gelöſcht und an Ort und Stelle verkauft, zum 


Theil in ganz befhädigtem und verdorbenem Zuſtande über 


Bord geworfen, und der Reſt iſt im Schiff geblieben. Die 
Mannſchaff wird mit dem heute von hier abgehenden Dampfer 
„Fingal“ in die Heimath befördert. 

* [Tragect über die Welchſel.] Bel Terespol⸗Culm theils 
per Kahn, theils zu Fuß über die Eisdecke bei Tag und Nacht; bei 
Warlubien⸗Grandenz zu Fuß über die Eisdecke nur bei Tage; bei 
Czerwinsk- Marienwerder über die Eisdecke bei Tag und Nacht, 
theils mit leichtem Fuhrwerk. 

* Im alten Elbinger Anzeiger, erwähnt ein e 
121 folgenden, wie er ſagt „practiſchen Vorſchlag 
eines Landmanns“ für die Wahlagitation. Unter Vermer- 
fung aller längeren Anſprachen ſchlug er vor, den Wahlzet⸗ 
tel ſelbſt mit dem verſtäudlichſten und populärſten aller Pro⸗ 
gramme zu verſehen: „Wer für den König iſt, der wähle“ 
— den Ob.⸗Reg.⸗Rath von Auerwald. Das Obere wird ab⸗ 
geſchnitten und das Untere in die Urne geworfen. 


Vermiſchtes. 

* London, 15. Jan. In Regents Park liefen ca. 200 
Herren und Damen Schlittſchuh. Gegen 2 Uhr ertönte 
plötzlich der Alarmruf, es ſei Jemand eingebrochen, ſofort 
ſtürzte die Menge nach dem Orte, woher die Hülferufe tön⸗ 
ten und die natürliche Folge der Anſammlung größerer 
Maſſen auf einzelnen Punkten der noch nicht ſehr ſtarken 


Eisdecke brachte dieſelbe an mehreren Stellen zum Brechen, 


ſo daß zu gleicher Zeit gegen 20 Menſchen ins Waſſer ſtürtzten. 
Dank deu bereitgehaltenen Rettungsapparten und den 
ſchnell herbeieilenden Parkhütern dauerte es indeſſen 


nicht fünf Minuten, bis fämmtliche Perſonen aus 
ihrer gefährlichen Lage befreit waren. (Ein Tele 
gramm hatte irrthümlich gemeldet, fie ſeien ertrunken.) 


Bemerkenswerth iſt, daß nach einem Bericht des Badaufſehers 
trotz der ſcharfen Kälte 10 Perſonen geſtern in dem S 
pentine⸗Flüßchen (Hyde⸗Park) badeten und ſoll bei der aller⸗ 
ſtrengſten Witterung die Zahl der Badenden keinen Tag unter 
10 - 15 ſein. 
Börfendepefche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 19. Januar. Aufgegeben 2 Uhr 10 Din. 
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2 Schiffs nachrichten. 


Laut Telegramm iſt die hieſige Bark „Succeß“, Cpt. 
Behrendt, am 18. Jan. glücklich von London in Shed 5 
gelommen. 
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Verlobung e 
en: Frl. Emma Lichtenfels mit 
Aſſeſſor Ludwig Clauß (Merſeburg — 0 Frl. 8 
mit Herrn Kaufmann L. R. Raikowskl (Waltersdorf — Hetligenbeil) ; 
Frl. Amalie Loewenſtein mit Herrn Kaufmann Louis Bellmann 
(Elbing Königsberg), Frl. Therefe Kaniß mit Herrn Lehrer Au⸗ 
guft Dh ee Frl. Friederike Jacoby 
errn Ado rage (Berlin — Goldap); Frl. A 
— Sem t af ’ 55 eh 5 85 ntonie Altmann 
eburten: n Sohn: Herrn H. G. Fepdt, Herrn S. 
Magnus (Königsberg); Herrn Pfarrer Th. Meſer (Borten; Er 
ann tern ne) ern Lehrer Bauer (Zin⸗ 
en). — Eine Tochter; Herrn Th. Kayſer, 8 
(Königsberg); Herrn Roſenow (Bielsheſen Er r Beau 
Todesfälle: Fr. Gutsbeſißer Florentine Friſch geb. Stoermer 
(Romahnsgut!; Herr Thierarzt H. P. Bertram (Neumark). 
Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 


Metebrologtiſche Beobachtungen. 
Barom‘ + 


515] Stand in Therm. in Wind und Weiter. 
405 Par.-Lin. Freien. 
18 33450 | — 44 . mäßig, klar und hell. 
19] &| 335,33 — 28 | SO. do. bedeckt. 

12] 335,55 — 1,0 ] do. do. do. 


er⸗ 


Lester ert f 
2 ; 7951 79 
Je 


„557 55. Lem or 10010 
11 ½ / 112½ % Deftr. National-Anl. 52% 527 


ax 
1 


— — 


DANZIG, 
Langenmarkt 8. 


ELBING, 


Herren-Strasse 25, 


Dureanr der General-Agentur, 


1665 Verſicherungen auf 


welche der Geſellſchaft eine Vermehrung ihrer Prämien⸗Einnahme um jährlich Thaler 28,75 


NMANVII 


* * 
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Lebens Verficherungs - Xetien - Geſellſchaft zu Stettin. 
Grundtapital: Drei Millionen Thaler Preuß. Court. e 


Im Laufe des Monats December v. J. ſind von uns neu abgeſchloſſen worden: 


Thaler 907,107 Pr. 


Der Verſicherungsbeſtand ſtieg Ende December v. J. auf 


8,4652 Verſicherungen mit I 


und die Jahres⸗Einnahme der Geſellſchaft erreichte die Höhe von jährlich ca. Einer Million dreihundert zwölf Tauſend fünf hundert und ſieben 


und achtzig Thalern preuß. Crt. 


AG Stettin, den 12. Januar 1867. 


In Weſtpreußen werden Verſicherungs-Anträge entgegengenommen durch 
durch die unterzeichnete General» Agentur. 
zwiſchen 3 bis 6 Uhr, in dem beſonders dazu beſtimmten Local, Laugenmarkt Nr. 8, 6 

Agenten werden unter liberalen Bedingungen angeſtellt, und beliebe man ſich deshalb an die unterzeichnete Generals Agentur zu wenden. 


Die Direction. 


— VURBERREER 


die ſämmtlichen die Geſellſchaft 


(Zur Begräbniß⸗Verſicherung (Sterbekaſſe] werden in Danzig nur 


Danzig, den 15. Januar 1867. 


Die Gener 


e e ee. 


Freitelig es Gemeinde. 
Sonntag, den 20. Januar, 
Uhr: Gotlesdienſt im Saale des Gewerbehauſes. 
Predigt: Herr Pred. Röckner. 
Helen Abend endete zu Nagnit unerwartet 
ein Lungenſchlag das Leben meines theuren 
Vaters, ves Appellationsgerichts⸗Chef⸗Präſidenten 
a. D. von Rast: in feinem 77. Lebensjahre, 
welches ich allen jeinen entfernten Freunden und 
Bekannten mit tiefbetrübtem Herzen ſtatt jeder 
beſonderen Meldung mich beehre anzuzeigen. 
Danzig, den 19. Januar 1867. 
813) A. v. Bähr, Major a. D. 


Freiwilliger Verkauf. 


Ganz oder parzelleuweiſe wird verkauft 


durch den Unterzeichneten, das Grundſtück der 


Beſitzer Carl Friedrich Willm'ſchen Eheleute 
zu Mein Tromken (Kreis Danzig), Nr. 6 der 
Hypothekenbezeichnung. 

Der Termin zur Beſprechung und Abſchlie⸗ 
ßung der Kaufbedingungen iſt auf 

Moutag, den 21. Januar 1867, 
£ von Morpens 10 Uhr ab, 
in Klein Trampken beim Gaſtwirth Herrn 
Adolph Friedrich Willm anberaumt und 
werden Kaufliebhaber mit dem Bemerken einge⸗ 
laden, daß das Grundſtück vollſtändig neu ver⸗ 
meſſen, jede Parzelle abgeſteckt un nummerirt iſt, 
o daß dieſſelbe im Termin und ſchon früher in 

ugenſchein genommen werden können. (7595) 


Jacob Bieber. 


Beſte Kamink 


(7815) 


kohlen empfiehlt 
Benno Loche, 
Comtoir: Hundegaſſe 60. 


Die Gürtnerftelle in Grob: 
ezitzno iſt beſetzt. (7810) 


Buchen und ſichten Klobenholz, 

nach Wunſch lleingeſchlagen, empfiehlt 
Benno Loche, 

(810. Comtojr; Hundegaſſe 60. 

Meinen auswärligen e zur Nach⸗ 
richt, daß ich 


Ruſſiſche Sardinen, 
Aſtr. Perl. Caviar, 
Krluter⸗Auchovis, 

Aalmgrinaden, 

"geränerte uud he Maräuen 


C. A. Mauss, 
Holm No. 5 iſt die ſeit eini. 
gen Jahren betriebene Ship⸗ 
Shandlery zum 1. April zu verpachten. 
Hiemer e er von Lentner aus 


Tyrol empfiehlt a 3 1 Hr, das Dyb. 
nebſt Gebrauch anweſſung Se * 5 


Ferd. Schippke, Hundegaſſe 13, 
(7801) ſchrägenlbet gu 22 


— 


(Gi 


Vormittags 10 


Saml. Mendelsohn. 
IT 


N 


5 Herken⸗Unterkle 
in Wolle, Halbwolle, Seide und Baumwolle, 


Reiſedecken und Ueberbindetücher 


empfiehlt in größeſter Auswahl 5 7792 
„E.W. Puttkammer. | 


Ausverkauf. 
Alle Sorten Pelzwaaren, Damenmäntel, Jacken u. fertige Her- 
ren-Garderoben werden zu den allerbilligſten Preiſen verkauft. 


J. Auerbach Laugfaſſe 26. 8 


N eſchl fi 4 Ex 
ſelk woe 


worden. 


h engl. Mechanih 100, 
Ein birken Tafelform (ar 


E ſind Langgaſſe 35, 2 Treppen, zu verfaufe us 6812. 1 10 
JJCJCVVCCCCCCCTCTCCCCC (rast mn 4. empfehle i 
I vielfeitiges Verlangen m a ri) che Rübkuche u frei den Bahn⸗ 

likum angezeigt, daß zum Danziger Woh⸗ (7684) 


nungs⸗ Anzeiger pro 1867/68 
noch Aunoncen u. Geſchäfts⸗Empfehlungen 
in der Expedition der 15 905 Zeitung, 
Ketterhagergaſſe 4, bis zum 29. Januar c. an⸗ 
genommen werden. 0 1 

Es wird hierdurch namentlich für alle 
neueren Geſchäfte, und insbeſondere den reſp. 
Lebens⸗ und Feuer⸗Verſicherungs-Agenturen, — 
deren über 100 exiſtiren, — die billigſte Gele⸗ 
genheit zu Theil, in ihrem eigenſten Intereſſe 
die Specialien ihrer Geſchafts⸗ Brauche 
dem Publikum pro 1867/68 permanent zur Kennt⸗ 
niß zu bringen. g \ { 

Dies Verfahren iſt bei allen Anzeigern grö⸗ 
ßerer Städte neuerdings üblich. ä 

Ueberdies wird noch zur u Ueberſicht 
der vorhandenen Annoncen von letzteren ein 
numerirtes Namen: und Geſchäfts⸗Re⸗ 
iſter gefertigt und mit den Annoncen ſelbſt 
Bag e een wee des hokung von 105 9 

Hierdurch empfehlen ſich die Aunoncen 7205) ich Aa Januar 1952 ; 
a 8 Kann a an — EN TERN ne Nee 
Fremdenverkehr, als auch namentlich in Betre — Ian arm eee 
der Lebens ⸗Verſicherungs⸗ Agenturen ꝛc. Gegen alle Arten (10650) 4 


dem hieſigen Publikum. . 5 3 al) I ſch Me {3 el 


N. Baecker in Mewe. 


Rübkuchen, 
ſchöne frische Waare, Jager &. Collins, 
: Buttermarkt 15, 


Heittwoch, den 27. Februar 
1867, 12 Uhr Mittags, 


erden zu, Wichorjee, Kreis Culm, 40 Rambouil: 
let⸗Negretti⸗Halbblat⸗ Böcke zur Auction geſtellt. 
Die Beſichtigung der Schäferei ist jederzeit gern 
geftattet. Au Sai e Anmeldung ſtehe⸗ 
in Eulm (im Schwarzen Adler) Wagen zur Ab 


. 


anzig, den 18. Januar 1867. 5 
E ee e 88 98 | 5 € N. , abi Je e e 
4606 An ER N e traet⸗Na ehr zu empfehlen 
300 Daͤcher neue Baſtmatten 6 4 e 


Depot bei B. Herrmann in 


— 


zu haben bei G. A. Nehan, Langgarten 115. 


S -c eee 


Dureaur der General-Agentur. 


6 Pr. Court. zuführten. 


haler 4,405,385 Pr. Court. 


Meldungen entgegengenommen.) 
al-Agentur für Weſtpreußen. 


ländlich zu beſtätigen. Bach, Hundegaſſe 6. 


Danziger Stadttheater 


— — 


DANZIG, 
Langenmarkt 8. 


ELBING, 


Herren-Strasse 25. 


Court., 


vertretenden Herren Agenten und | 
ſonntäglich, Nachmittags 


Wahlen 
zum Norddeutſchen Parlament. 
Die liberalen Waͤhler 


der Stadt Danzig werden zur Fortſetzung der 
am 27. December v. J. unter dem Vorſig des 
Hrn. N. Damme ftattgehabten Verhandlungen 
auf Dienitag, den 22. Januar, Abends 74 
Uhr, nach dem Schützeuhauſe eingeladen. 
0802 Das Comité. 


3500 bie 4000 ſind zur I. Stelle 


Scionke's Etablissement. 
Sonntag, 20. Januar: 
| Vorletzte Vorſtellung des Magikers 
| 5 Böhleſe. 


Sonntag, den 20. 


ſtellung) Die beiden 


Sue 1867. (Ab. Vor⸗ 
U u K D 
in 3 Acten von Lortzing. Era: le Dee 
zeitsteife, Luſtſpiel in 2 Acten von Benedir. 
Montag, den 21. Januar 1867: Die alte 
Pohl el. Poſſe mit Geſang in 3 Acten von 


IR Donnerſtag, den 31. d. M., wird wie wir 
erfahren, zum Beneſiz für Frl. Lehnbach: 
Mutter und Tochter“, oder ein Opfer kind⸗ 
licher Liebe, Schauſpiel in 4 Acten nach dem 
Franzöſiſchen von % zur Aufführung kommen 
und dürfte die junge Künſtlerin, die durch Fleiß 
und Strebjamteit ſich die Liebe des Publikums 
erwerben, eine ſehr gute Wahl tee haben. 
8 Mehrere Theaterfreunde. 
So eben ging mir von Berlin der neue, 
dort in allen Kreiſen der Geſellſchaft mit dem 
lebhafteſten Beifall eee Geſellſchafts⸗ 
tanz: in c bete eben fen (Rundtan A 
zu und bin ich bereit, denſelben ſowohl einzel: 


nen Perſonen (Damen und Herren), wie a 
geſcheſenen Geielthaften zu ren 2 
= Sieges⸗Balopp“ wird in 
Danzig zum erſten Male auf dem großen Mas⸗ 
tenballe am 2. Februar im Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenbauſe öffentlich getanzt werden. (7766) 
Alb. Czerwinski, Mitgl. der k. Tan⸗Akademie 
zu Paris u. Tanzl in Danzig, 1. Damm 2, Saal⸗Et. 
GWeelegenhelts⸗Gedichte aller Art fertigt 
Nadelf Seudler, 3. Sam . 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann | 
in Danzig, 
Hierzu eine Beilage. e 


Der „Königgr 


Btilage zu No. 4039 der Danziger Zeitung. 


—— —— ˙ ˖t eg die far rare 


Provinzielles. 

+ Thorn, 18. Jan. Während die polniſchen Wähler 
im Wahlbezirke Thorn⸗Culm ſich am 15. d. in Culmſee 
auf einen Parlaments Candidaten, den Hrn. Gutsbeſitzer 
Leon v. Czarlinski aus Brachnowka (Kreis Thorn) ſchnell 

einigt haben, herrſcht leider unter den einflußreichen Wort: 
fübrern der deutſchen Wähler die größte Spaltung. Soweit 
jetzt die Stimmung der Mehrzahl der Wähler bekannt iſt, 
hat Hr. Juſtizrath Dr. Meyer dieſelben für ſich. Statt ſich 
dieſer Maforität, wie das die Verhältniſſe im Wahlbezirke 
Thorn⸗Culm erheiſchen, zu fügen, haben die Conſervativen 
im Kreiſe Culm, wie Sie ſchen mittheilten, gegen die Can⸗ 
didatur des Hrn. Dr. Meyer eine entſchieden ablehnende 
Erklärung erlaſſen. Nun, heute, haben auch unerwartet die 
Altliberalen eine Anſprache an die „Einwohner des Kreiſes 
Thorn und Culm“ erlaſſen, in welcher fie Hrn. v. Sänger 
auf Grabi a, der nebenbei bemerkt auch im Kreiſe Wirſitz, 
wo er auch Beſitzungen bat, als Candidat aufgeſtellt iſt, für 
unſern Wahlbezirk als Candidat empfehlen, weil, wie es in 
der Anſprache heißt, die conſervative Partei, obgleich Hr. 
v. Sänger ihr nicht angehör, definitiv erklärt hat, ſich kei 
einer Candidatur des Hru. Dr. Meyer in der engeren Wahl 
der Stimme zu enthalten. „Weungleich wir Deuiſche 
offenbar, jo jagt die Anſprache, in der Mehrheit ſind, ſo iſt 
dieſe doch nicht ſo bedeutend, daß wir viele Stimmen ent⸗ 
behren können; daher fordern wir nochmals auf: Wählet Alle 
den Hrn. v. Sänger⸗Grabia. Nur wenn die Fortſchritts⸗ 
partel ebenſo wie die Conſervative eine Conceſſionſ macht, 
und von ihrem Candidaten auf den Altliberalen übergeht, iſt 
die Wahl eines Deutſchen geſichert.“ So ſteht heute, und 
zwar unerwarteter Weiſe, in unſerem Wahlbezirke die Wahl 
angelegenheit, und können wir es nicht verhehlen, daß die 
Spaltung unter deutſchen Wählern den polniſchen ſehr leicht 
den Sieg verſchaffen dürfte, was ohne Frage ein trauriges 
Zeichen für einen Wahlkreis wäre, deſſen Bewohner ſeit 
Jahren den Wunſch mannigfach kundgegeben haben, mit dem 
großen deutſchen Mutterlande unlösbar vereinigt zu werden. 
© Aus Weſtpreußen. ( Eingeſandt.] Vor einiger 
Zeit brachten die öffentlichen Blätter die Mittheilung 
von der Bildung eines Comites für den Bau einer 
Eiſenbahn von Schneidemühl über Conitz nach Dirſchau. 
Dieſem Comits war der Auftrag geworden, zuvörderſt 
in geeigneter Weiſe für die baldige Ausführung dieſes 
Baues ſeitens der Königl. Staats⸗Regierung zu wirken, 
eventuell die Einleitungen zur Herſtellung der Bahn 
im Wege des Privatunternehment zu treffen. Wir erfahren 
nun aus zuverläſſiger Quelle, daß der Hr. Handels Miniſter 
unter voller Anerkennung der Nützlichkeit dieſes Eiſenbahn⸗ 
projectes mehreren im vorigen Monate in Berlin anweſenden 
Comitémitgliedern die Eröffnung gemacht hat, wie es feine 
Abſicht ſei, nach Legung eines zweiten Geleiſes auf der Oſt⸗ 
bahn mit dem Bau der Strecke Schneidemühl⸗Conitz⸗Dirſchau, 
als einer Zweigbahn der Ostbahn, vorzugehen, ſofern der 
Landtag die dazu nöthigen Geldmittel bewilligt. Um nun die 
en: aufs neue drohende Vertagung des für einen großen 
andſtrich der Provinz Preußen fo dringend nothwenvigen 
Bahnbaues abzuwenden, hat das Comité fich an das Abge⸗ 
ordnetenhaus mit der Bitte gewendet, daß die durch die Vor⸗ 
lagen der K. Staats- Regierung v. 20. v. Mts. beantragte 
Eiſenbahnanleihe und Zinsgarantie nur unter der Bedingung 
gewährt werden möge, daß gleichzeitig mit der Ausführung 
der nach den Vorlagen vom 20. Dec. beabſichtigten Erweite⸗ 
weiterung, reſp. Vervollſtändigung des vaterländiſchen Eiſen⸗ 
bahnnetzes der Bau der Schneidemühl⸗Dirſchauer Bahnſtrecke 
in Angriff genemmen und zu dem Zwecke die erforderliche, 
durch die bereits beendeten techniſchen Vorarbeiten auch er⸗ 
möglichte Vorlage dem Landtag unverzüglich gemacht werde. 
Eine Petition ähnlichen Inhalts hat eine Zahl größerer 
Grund beſitzer der Gegend an das Abgeordnetenhaus gerichtet. 
Wir ſehen daher in erwortungsvoller Spannung den bevor⸗ 
ſtehenden Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe entgegen, 
welches hoffentlich der Erkenntniß in geeigneter Weiſe Aus⸗ 
druck geben wird, daß, wenn in irgend einem Theile des 
Vaterlandes, ſo in dem hier in Rede ſtehenden Theile der 
Provinz Preußen, die Staatshilfe in Bezug auf die Her⸗ 
ſtellung eines, das Innere der Provinz durchſchneidenden 
Schienenweges geboten ſei. 
—— — — -t- ut—ęÜͤ — — —— 
Vermiſchtes. 

München, 14. Jan. Im nahen Wäldchen nächſt der Men- 
torſchwaige fand vergefteru ein Piſtolenduell zwiſchen dem Che ⸗ 
vauxlegers Lieutenant v. Baur Breitenfeld und einem Studenten 
ſtatt, wobei Erſterer tödtlich verwundet wurde. 2 

— San Francisco befipt, wie andere Weltſtädte, feine ita- 
lieniſche Oper. Bei meinem erſten Beſuche, fo erzählt Eduard Hil- 
debrandt in feiner „Reiſe um die Welt“, wurde „Ernani“ von Verdi 
aufgeführt. Die continental Garriere aller Sänger war beendet, 
doch ſchien die artiftiiche Nachleſe noch immer der Mühe zu verloh ⸗ 
nen. Der Beſuch der Oper entſprach der Einwohnerzahl der Stadt 
und der Beifall ihrer Wohlbabenhell. Ich ſage abſichtlich wicht 


— * 27 * 41e 1 
Berliner Fondsbörse vom 18 Januar. 


Daher 


3 3 — — ——— —— 


begnügt ſich der Zuhörer, wenn der Sänger, 


Dividende pre 1565. 


. 
Nord., Frledr.⸗Wilhm. 4 i 


Berliner Handels, Gefell. 4 


Sonnabend, den 19. Januar 1867, 


„ihrem Kunſtgeſchmack.“ In dieſem reich mit Gold geſegneten Lande | 
l Tänzer oder Schau⸗ 
ſpieler feinen Beifall erwirbt, nicht mit werthloſem Beifallsklatſchen, 
Hervorruf oder Blumenſpenden, er giebt ſolldere Beweiſe ſeiner Zu⸗ 
a und wirft Dollarſtücke auf die Bühne. Wer Glück und 
alent beſitzt, kann ſein Spielhonorar ſomit erheblich erhöhen Eine 
beliebte . wurde an dieſem Abend zweimal hervorgerufen 
und jedesmal mit Dollars überhäuft. Schließlich artete der Beifall 
in einen. wahren Silberre en aus. Die Californier wiſſen die Geld⸗ 
ſtücke ſehr geſchickt, wie De von Knaben über eine Waſſerfläche ge 
ere Ken fir ren au -. . Wade Ant fh verhüten. 
n en wohl nichts einzuwenden, wenn dieſe Art 
des Beifalls auch hier . würde 8 


— — 
— — — 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 18. Jan. Getreidemarkt. Weizen loco 
ſebr ruhig, ab Auswärts feſt, auf Termine feſt, der Jau. 
Febr. 5400 Pfund netto 154 Bancothaler Br., 153 Gd., der 
Frühi. 151 Br., 150 Gd. Roggen loco ſtill, ab Auswärts 
feſt, ab Königsberg r April⸗Mai zu 8384, ab Danzig zu 
84 — 85 angeboten, der Jan. Febr. 5000 Pfund Brutto 92 
Br., 90 Gd., Yr Frühl. 90 Br., 89 Gd. Oel loco 25% 
26, yr Mai 26%, der Oct. 27, ruhig. Kaffee 1800 Sack 
Faguayra zu 5% —6%, verkauft. Zink matter. — Kalt. 

Amsterdam, 18. Jan. Getreidemarkt. (Schlaßbe⸗ 
richt.) Weizen ruhig. Roggen ſtill, auf Termine 3 ½ niedri⸗ 
ger. Raps Jar Oct. 73. Rübzl % Mai 40%, % Oct. 
Dec. 41½ 

London, 18. Jan. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Wenig Geſchäft, Preiſe jedoch völlig behauptet. Froſtwetter. 

Londen, 48. Jan. Conſels 90%. 1 Spanier 314. 
Sardinier 72. Italieniſche 5% Rente 53 ¼. Lombarden 15%. 
Mexikaner 17%. 5% Ruſſen 87 ½. Neue Stufen 86%. Silber 
60. Türk. Anleihe 1865 29. 5% Ver.⸗St. Ar 1882 72%. 
Hamburg 3 Monat 13 77% 8%, % Wien 13 % 45 Kr. 

Liverpool, 18 Jan. (Von Springmana & Co.) Baum⸗ 
wolle: 10,000 Ballen Umſatz. Preiſe feſter. Wochenumſatz 
41,630, zum Export verkauft 7560, wirklich exportirt 8508, 
Conſum 27,000, Vorrath 500,000 Ballen. Middling Ame⸗ 
rikaniſche 14%, middling Orleans 15%, fair Ohollerah 12%, 
goed nürdliag fair Ohellerah 11%, middling Dhollerah 11 ½, 
Bengal 8%, good fair Bengal 9½, Oomra 12%. 

Baris, 18. Jan Schlußsaurfe 3 Rente 69. 40. 
Italieniſche 5 3 Rente 54, 95. 3% Spanier — 1% Spa; 
niet —. Oeſlerreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn⸗Aklien 387,50 
Eredit⸗ Mobilier -Aktien 490,00. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ 
Actien 391,25. Oeſterreichiſche Anleihe de 1865 308,75 pr. 
ent. 6% Ber.» St. Ver 1882 82%. — Die 3% eröffnete zu 
69,27% und ſchloß feſt aber unbelebt zur Notiz. 

Parise, 18. Jan RNübzl der Jan. 102, 50, der Febr. 
103, 00, „r Mai-Aug. 104, 00. Mehl der Jau. 82, 00, ver 
März-April 83. 75. Spiritus der Jan. 66, 50. 

Antwerpen, 18. Jan. Petroleum, raff. Type, weiß, 
feſt, 50½ Fres. r 100 Ko. c 


Danzig, den 18. Januar.“ 
ip [Wochenbericht.] Anhaltendes, wenngleich mäßiges Froſt⸗ 
wetter, mit unbedeutendem Schneefall, während der ganzen Woche 
bat unſere Waſſerſtraße uach Fahrwaſſer zufrieren laſſen, und das 
für die im Laden begriffenen Dampfer erforderliche Getreide muß zu 
Lande heruntergeſchafft werden. Da die Waſſerrinne in der Moltlau 
auch bereits wieder mit ſtarkem Eiſe verſehen ift, jo iſt für die in 
nächſter Zeit zu erwartenden Dampfer eine gleiche Beladung, wie 
die A 28e in Ausſicht geſtellt. Die engliſchen Berichte lau⸗ 
teten für Weizen unverändert, dagegen für Mehl höher und behar⸗ 
ren Weizeninhaber um jo mehr in ihren feſten Forderungen. Die 
Umſätze beſchränkten ſich auf den augenblicklichen Bedarf zu feſten 
letzten Preiſen, doch darf man ſich der Heffnung hingeben, daß auf, 
kommende Frage eine Preisſieigerung zur Folge Haben dürfte. Von 
Frankreich liefen auch während der Woche beſſere Berichte ein doch 
blieben dort ſowohl, wie in Belgien, Offerten von auswärts unpla⸗ 
eirt. An unſerem Markte machte ſich in Folge der engliſchen Berichte 
eine beſſere Kaufluſt für feine Qualitäten Weizen bemerkbar und 
fteigerten ſich Preiſe, bei ſchwachem Angebot, um , 10 bis 15 
der Laſt; Mittelgattungen genoſſen nur einen Theil dieſer Beſſe⸗ 
rung, während abfallende Güter, ſonſt für Frankreich und Belgien 
gerne gekauft, unbeachtet blieben und ſchwer verkäuflich waren. Un⸗ 
ſer heutiger Markt ſchloß für alle Weizengattungen ſehr rubig. Bei 
einem Umfape von ca. 860 La ten bezahlte man für bunt 117/8, 120, 
123% . 515, 520, 565 126 7, 128, 129% 590, 595, 600 
304 72. 540, 600; bellbunt 123/4, 126, 127/8% e, 
590, 600, 610; 128,9, 1314. 7% 617, 625; bechbunt 128, 129, 
131% f. 620, 625, 635; fein hochbunt glaſig 1337 72 645 
extra fein hochbunt 1314 FE. 650. | 
Roggen bei einem Umſaße von ca. 100 Laſten Coco-Waare 5 — | 


1 Sr. Jer Scheffel ſucceſſive höher bezahlt. 118, 1207 72. 348, 
3525; 128, 125% 2. 866. Auf Termine nichts gehandelt. 
— Sommergetreide unverändert. — Weiße Erbſen uach Qualität 
. 326, 342, 345, 354, 897-369; Kech⸗Eroſen 72 390 bezahlt. 

Kleine Gerſte 104, 105.4 Fe. 294 300. Große Gerſte 105, 109, 

110% 72. 300, 306 - 315; 112, 113, 113/44 72 330, 336, 339. 

— Bohnen 2 408-420. — Schöne Wicken . 360. — Von 
Spiritus trafen ea. 60- 70,000 Quart ein, die zu 16, 16 16; 9%. 
er 8000%, Nehmer fanden, doch dürfte letzterer Preis für die näch- 
u bedingen ſein. | 


Preußiſche Fonds. 


ten Zufuhren nicht mehr 
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60 et in u & do. do. 


— — — 


Kur- u. N.-Renteubr. 4 904 bz 
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RETTET 


Elbing, 18. Jan. (N. E. A.) Weizen hochbunt, geſund 
125 — 130% 96—192 , hochbunt krank 124—129 % 93 ½ 
—98 Sr, bunt geſund 1284 99 9%, bunt krank 124% 91% 
He, roth krank 124/54 91 f, abfallender 112 — 1174 71 
—80 . — Roggen geſund 119— 123% 55—5% e, krank 
1194 54% Ar — Gerſte große geſund 104% 49 Ze, lleine 
geſund 99 — 101 45 — 49 Sn, kleine mit Geruch 100/14 
43 Br — Hafer 75% 29 ½ Ar er Schfl. — Elbſen weiße 
Koch⸗ 60 — 64 9% ver Schfl., weiße Futter- 52 — 56 85, 
graue 49 85 Pr, grüne kleine 54—60 % — Bohnen 63— 
68% — Wicken 50—56 Ar — Spiritus bei Partie 16% % 

Königsberg, 18. Jan. (K. H. Z.) Weizen hochbunter 
127/1284 101 H bez., 129 # 102 . bez., bunter 121— 
123% 88 Gr bez., 124/125 ) 94 % bez., roher 98 pr: bez., 
127/128 4 97/97 ½ Vr bez., 1274 96 9 bez. — Roggen 
55 ½/%6 ½ n bez., 1224 u. 122/1234 57 Y bez., 127% 
60 Br bez., 77 80 & Jan. 58 Gr Br, 57 . Gd, der 
Frühl. 61½ . Br., 59% a Gd., r Mai⸗Juni 61% 
n Br., 59½ Sr Gd. — Gerſte ur 704 große 42/48 . 
Br., 1048 45 n bez., kleine 42/48 % Br. — Hafer ar 
50 J. 28/31 . Br, 29/31 Vn bez., der Frühj. 33 ½% Dr 
Br., 32 % Gd. — Erbſen er 9074 weiße 55/66 9% Ur, 
55/60 S bez, graue 60/88 Pr Br., grüne 55/66 Dr Br. 
— Bohnen t 90 / 65/2 V. Br. — Wicken 7 904 
50/60 9% Br., 55/56 Pr bez. — Leinſaat Ye 70 feine 85 
u 52 5 65/85 . Sent ern Br. 
— Thymotheum 8/11, % ue Br, — Leinöl o. F. 14 
Yr Gr Br. — Nüböl o. 6117 R m 6 — Leinkuchen 
58/68 . er Br — Rübkuchen 58/60 9 r er — Spi⸗ 
ritus loco ehne Faß 17¼ ½ Br., 16% A Gd., r Jan. 
ohne Faß 17 ½ Br., 16% A Gd. 

Stettin, 18. Jan. Weizen loco er 85 ,¼ gelber 80 — 
89 %, bunter und weißer 83 — 90% , 83,85 1 gelber der 
Frühl. 88, 87, 87 ½, ½, l, % 7% bez. — Roggen 77 2000 
loer 55 — 56% %, Früh. 55%, % ½ bez. u. Br. — 
Gerſte loco Nr 70% 49 — 51 %, Frühl 69/70 % 51 A 
Br., 50 „ Gd. — Hafer loco Yr 508 29 — 30% , 47 
50 / or Frühl. 31% Kr Br. — Erbſen loco Futter- 53 
55 ½ , Frühl. Futter 58 % Br, 57 Go. — Lupi⸗ 
nen, gelbe 38—40 , blaue 36—38 . — Wicken loco 52 
51 % — Rüböl loco 12 % Br., April⸗Mai 12% % bez. 
u. Br. — Spiritus loce ohne Faß 16½¼. . bez, Früh. 
16% 3 bez., Br. u. Gd — Sonnenblumenöl, fühes 15% 
Pr bez. — Piment 8% A tr. bez. — Leinöl, ruſſ. loco incl. 
Faß 13% & bez. — Hering, Ihlen⸗ 9%, 9 & tr. bez., 
en großer Baar 7 Ar tr. bez. — Sardellen 1860 r 


3. 

Berlin, 18. Jan. Weizen e 2100 % loco 70—89 R, 
nach Qual., weiß bunt. poln. 85 ½ bez., Jar 2000% Jan. 
81 & nom., April⸗Mai 82 — 81 ¼ % verk. — Noggen 
loco r nn 56¼ — 7 57 ½ —½ — / Ar bez, feind 


S bez., Frühj. 56 — 55 % verk. — Gerſte loco der 175% 


45 52 % — Hafer loco Nr 1200 % 26—29% % — Erb⸗ 
fen Nr 2250 % Kochwaare 53 —66 %, 67 % bez., Jutter⸗ 
waare do. — Raps dr 1800 * 86 & ab Bahn bez. Rübſen, 
Winter: 86 .% für eine Kleinigkeit bez. — Rüböl loce Pr 
100% ahne Faß 13½ % — Yeindi isco 12% FH — Spiri⸗ 
tus Pr 8000 F loco ohne Faß 16%, Ar bez. — Mehl. 
Weizenmehl Ni. O. 5% — ½ ½, Nr. O0. u. 1. 5½ —5 , Rog⸗ 
genmehl Nr. 0. 4½ — 4½ A, Nr. O. u. 1. 4½ — 3% . 
bez. r Sr unverſteuert. . 


e . 
Reufshrwarfer, 18. Januar 1867. Wind: Welt. 
Geſegelt: Farndale, Norfolk (SD.), Havre nr 
Den 19. Januar. Wind: SSW. 
Angekommen: Anderſon, Anglo Dane, Pillau, leer. 
e ee en t... 
Verantwertlicher Nedacteur: H. Rickert in Danzig. 


— 


Lebens verſicherung. Welche wachſende Benutzung die de 
bensverſicherung im deutſchen Volke findet, zeigen die neueſten ftati« 


ſtiſchen Ausweise. Nach deuſelben beitehen jetzt in Deutſchland nicht 


weniger als 34 Levbensverſicherungs⸗Anſtalten, weiche zuſammen eine 


Summe von 277 Millionen Thaler auf das Leben von 280,000 Per⸗ 


ſonen verſichert haben. Dieſe bedeutenden Erbſchaften werden alſo 
binnen einem Menſchenalter beim Tode der verſicherten Perſonen zur 
Auszahlung kommen, die pünktliche Jortſetzung der Verſicherungen 
vorausgeſeßt. Solche Capitalbildungen aus verhältnißmäßigen klei⸗ 
nen Beiſteuern tragen nicht 25 zur Beförderung des Familien⸗ 
wohlſtandes und dadurch auch unſeres Nationalwohlſtandes bei. Zur 
Begründung jener Erbſchaften ſind im Jahre 1865 10% Millionen 
Thaler an Beiträgen eingezahlt worden; auszugeben waren in die 
ſem Jahre nur 45 Million Thaler für 4550 Geſtorbene. Die 
Fonds jener Anftalten an Prämienreferve, Ueberſchüſſen und der⸗ 
leichen belaufen ſich, avgeſeben von deu Mctiencapitalien, auf 383 
ihion Thaler. Etwa der dritte bis fünfte Theil dieſer Summen 
kommt auf die älteſte und größte deutſche Lebensverſicherungs An- 
ſtalt, die gegenſeitige Gothaer Bank, allein, aus deren Kaffe 
beceits 183 Millionen Thaler an die Erben geſtorbener Ver 
ſicherten gezahlt und 7 Mikionen Thaler Ueberſchüſſe als Dividend 
an die Lebenden vertheilt worden ſind. 7776] (Brem. A1 


Wechſel⸗Cours vom 17. Jan. 


IOberſchl. Litt. A. u. C. 11 176% * R 
Eiſenbahn -Ketiex. IIiiet. B. 4 9 ish 63 ehtoiflige Anl. 44] 99% 65 ee „ f e moserbaun ba’. nee 
3 Oeſter.⸗Frz.⸗Staatsb. 5 5 | 103% bi Staatsant, 18595 104 bz Schleſiſche F 4 9 bz do. 2 Mon. 4 1494 bz 
Slelbende pre 1865. 9 76 (ʃ —— Oppeln ⸗Tarnowitz 3 74 8 Staatsanl. 50/52 4 | 89% bj Hamburg kurz 3 1514 oz 
Aach en- Düflelderf 1 343 63 Rheinifche 7 |4 | 114% 05 55, 57430 99% ei laudt f d een ne e 
en. Ka 22 2 11 1 00 do. St.-Prior. 7 41141 63 do. 1859/43 994 65 Ausländiſche Feuds. London 3 Mon. 3505 21 65 
Amſterbam-Notterb. 7% 448 Rhpein-Nabebayn 0 4 2 bf do. 1856 Hi 993 ö Seſterr. Metall. 5 14158 Paris 2 Mon. 3803 65 
Bergiſch⸗Märk. A. 9 2145 8 Ruff. Eiſenbahnen — 5 784 bi Fr 185804 | 89% © do. Nat.⸗Anl. 5 527 bz Wien Oeſter. W. 8 T. 5 76% bz 
Berlin-Anhalt . 13 157 U Stargard⸗Peſen 44. 4j 85 bz Staats- Schuldſ. 33 85 bz do. 1854 r Loeſe 4 563 8 do. do. 2 M. 575 bz 
Sarda ee 10 h 2103 b Oefter. Südbahn 71 5 103-163 Staats-Pr.-Aul, 35121 65 de. Fredillooſe. 645 © Augeburg 2 N. 143] 56 2207 
Berlin-⸗Potsv.⸗Magdbrg 16 13 = 5 — Thüringer 81 4 133 8 Fur u. N. Schild. 3 — a de. 1860r Looſe 4 64 bz Leipzig 8 Tage 44) 35, G 
Be N 8 136, 85 Berl. Stadt⸗Obl. 5 11044 © do. 1864 r Looſe — 385 bz do. 2 Mon. 45199 © 
Böhm. Wehluhn — 5 594 b A bo ae 4; 5 bz Juſt. b. Stg. 5 A. 5 62 bz u B Frankfurt a. M. 2 M. 33 56 24 bz 
„ 84% 1% 8 : Dbrfenp.Aul. ß 101565 aug a Un 
eg⸗ f z > 5 321 79 Ruff.-engl. Aul. 852 d. M. 7 875 b 
Sta Minden u 411434 65 Bant- und Inbufrie- Papiere er u. N. . 45 8 9 . “5 Warſchen 8 Tage | 900 5 
33 4 12 = Zrsidende pre 18005 30 Oftpreug. Pfokr, 4 TE 4 ie 5. 1002 15 85 = re Bug: Du E 
* t „Ir. — N pre 1505, 31. 8 > o. do. 1862 |5 br 
do. do. — 5 83 b Preuß. Bank Autheile 1014 147 Bi 4 u 01 186 7 5 rgelb 
Sn ne e eee e eee lu ee 
— = 1 an > FA 2 Privatbank 3 1 1035 z Biene + BI—— ger L. = ge 81.5 914 6 Fr. B. m. R. 995 © 1 1 112 G 
7 1 1 /ım . ep Pfobr. n. in S.⸗R. |4 61 ohne N. 99f bz Led'r. 111 
Ae 8 41227 65 Rönigeberg 63 44 | 111 © 2 1 885 bi Fart. Obl. 500 Fl. 4 915 8 2 8 6) Sovr 4.6223 bz 
Mecklenburger 3 4 787 65 ze, 674100 8 Schleſtſche . [34] 8758 |Xmerifaner 6 76-4 64 u Bein. Bf: — — Goldkron g 7305 
— „Mart. — 4 815 2 1 923 8 Weſtpreuß. Pſdbr. 35 765 e |Damb. St. Pr. A. — — — Ruff. bo. 82 4 Geld 4 463 '@ 
Alederſchl. Zweigbahr t 4 875 63 Disc. Comm., Antheil 4 | 103 4 65 de „ 4 853 b N. Baden. 85 Fl. — 29; B Dollars 1 1 © Siber 29 28 4; 
4 do. nene ⸗ 4 85 6 [Schwe 10 Tel) —— 
4 - 
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Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Stadt⸗ und Kreis-Gericht zu 


Danzig, 

den 15. December 1866. 

Das zu Klein⸗Kölplin Nr. 118 gelegene 
dem Gutsbeſitzer Kegler gehörige Grund⸗ 
ſtück, abgeſchätzt auf 34,215 Thlr. 19 Sgr. 
zufolge der nebſt Iypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur V. einzuſehen⸗ 
den Taxe ſoll am 


21. Juni 1867 Vormittags 115 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt 
werden. 


Folgende dem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannte Gläubiger, als Franz Friedrich v. 
Lewinski u. Frau Maj. Eliſe Ernſtine v. 
Oſtrowski geb. Wegnerim Beiſtande ihres 
Ehemaunes des Majors Alexander Sta: 
nislaus v. Oſtrowski, werden hierzu öf— 
fentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei dem Sub- 
haſtationsgerichte anzumelden. (6546) 

Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gericht zu Conitz, 
den 11. Auguſt 1866. 

Das der Frau v. Schachtmeyer, Ottilie, 
— Segler, adjudicirte Rittergut Zuck o wo 
o, 1 des Hypothekenbuchs landſchaftlich abge⸗ 
ſchätzt auf 20,987 . 27 Ar 8 0, zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 


Regiſtratur ae eben Taxe, ſoll am 
27. Februar 1867, 


orm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗ Gerichte 
anzumelden. (1754) 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht 
zu Roſenberg, 
den 13. Auguſt 1866. 

Das dem Gutsbeſitzer Guſtav Flindt ge⸗ 

hörige adliche Gut Grasnitz, abgeſchätzr auf 

27,643 94. 10 r, zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll x 

am 13. März 1867, 

Vormittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ubhaſtirt werden. 
; Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtalions⸗Herichte 
anzumelden. 33 (1845) 
Naothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis» Bericht zu Thorn, 

den 4. December 1866. 

Das den Chriſtian und Enphrofine 
Notzoll ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück Ro⸗ 
gowko No. 4 von 158 Morgen 4 (Muthen, aba 
geſchätzt auf 11,221 % 11 . 8 K. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſebenden Taxe, fol am 10. 
Juli 1867, Vormittags II uhr, an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 5 

Glaubchzer, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzu⸗ 
melden. De 

Bekauntmachun 
Am Freitag, den 8. Februar e., von 
Vormittags II Uhr ab, werden im Spedt: 
ſchen Gaſthauſe 7 Heubude: . 
ca. 300 Stück Kiefern⸗Eiſenbahnſchwellen, 


130 Klafter - Kloben, 
Br: : Knüppel, 
De geputzte Reiſer, 
200 rauhe Reiſer, 


No „Stubben 
aus dem Forſtbelaufe Heubude im Wege öffent⸗ 
licher Licitation unter freier Concurrenz zum 
Verkauf geſtellt werden, wozu Kaufluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die ſpe⸗ 
ziellen Verkaufsbedingungen im Termine werden 
publicirt werden. 

Steegen, den 17. Januar 1867. 

Der Oberförſter. 
Bekanntmachung. 

An der hieſigen ſtädtiſchen Töchterſchule 
wird zu Oſtern d. x die Sul einer Lehrerin 
vacant, welche in verſchiedenen Lehrfächern, be⸗ 
ſonders aber in der franzöſiſchen und engliſchen 
an zu unterrichten hat. Das, 1 5 be⸗ 
trägt 300 %, und haben quaglificirte Bewerbe⸗ 
rinnen ihre Meldungen unter Beifügung der be⸗ 
züglichen Zeugniſſe bis zum 6. April d. J. an 
uns einzureichen. 5 (7809) 
i Pillau, den 5. Januar 1867. 

Der Ma iſtrat. 


Fett⸗ und Zucht⸗Vieh⸗ 
Commiſſious⸗Geſchaft 
G. F. Berckholtz, Danzig. 


Ein lüchtiger Wirthſchafter, 
mit guten Zeugniſſen, wird ſofort gewünſcht. 
2 Dirſchau E. II. franco. 
Fin Gehilfe Materialiſt und Deſtillateur) mit 

ſehr guten Jeugniſſen und deögl. Handſchrift, 
welcher ſeiner Militärpflicht genügt hat, wünſcht 
unter ſoliden Anſprüchen hier oder auswärts ein 
Engagement. Adreſſen werden unter No. 7796 in 
der ed. dieſer Zeitung höflichſt erbeten. 


(7760) 


Magdeburger 


Ftuerberſicherungs-Geſellſchaft. 


Ueberſichtſiche Zuſammenſtellung der monatlichen Geſchäfts⸗Ergebniſſe 
in den Jahren 1865 und 1866. 


Prämien- Einnahme. 
| 1865. | 1866. | 
Verſiche⸗ zraͤmi Verſiche⸗ Prämie 
frungsſumme W rungsſumme en 
a 1.8 jelsı. / 412 
Bis ultimo Auguſte 1,310,851,249 197 1 1.530,20 008 3,372,983 | — | 2 
Im Sentence be ee 73,938,157 15|—- | 69,537,079] 261579824 


Bis ultimo September 
Davon ab Rückver W 
Prämie und Riſtorni bis 


| d 
ultimo September. —7504—.(—48109 2 | 
Für gen: Rechnung alſo bis 


ult. September 1,016,299,158. 1,927,412 | 2 | 1 11,142,827,047 1,950,016 | 84 2 


Es iſt mithin im Jahre 1866 bis ultimo September 
die Verſicherungsſumme Brutto um %%. 221,068,341, 
5 1 eigene Rechnung „ „ 126,027,889, 
die Prämieh-Ginnahme Brutto „ „ 238,982. 20 H 1A 
für eigene Rechnung „ „ 23,204 e 


Brandschäden. 


1865. a 


DR 3,395,580 7 IL e 5,634,502 * 2 | 
| 


gegen das Vorjahr geſtiegen. 


1868. 


4, lkoſten vor. 
Dafür Fur ei | Dafür ſausſichllich 
Zahl ſind e Zahl a! für eigene 
der | Brutto der Rüdver- der Ban Rehnun 
ER 9 ſicherung wirklich 7 5 erde 5 1 0 
ſtellt bezahlt ſtelk verſche⸗ 
a rung 
DDr 
Bis ultimo Auguſte 2,520 1,645,882 893,984 5 — 2378 1,078,334 764,000 
Im September 438 | 287,184] 157,105 24 9] 366 164,744] 93,000 
Bis ultimo September 2,958 | 1,933,000]1,051,089 | 20 | o| 2244 |1843,078] 857,000 
0 
Die bis ultimo Sept. eingetretenen Brandſchäden koſten der Geſellſchaft für eigene Rechnung 
alſo vorausſichtlich circa 4. 194.000 went er als im Vorjahre. flch (7393) 


Magdeburg, den 17. December 1866. 
Magdeburger Feuerverſicherungs-Geſellſchaft. 
Für den Verwaltungsrath x Der General-⸗Director: 
M. Schubart. Fried. HKinoblauch. 
RNadicalmittel gegen Gicht 
5 i und Anhang. 

Die Erfindung eines Radicalmittel s Genen Gicht, und deren einzelne Formen: Po: 
dagra (Fußgicht), Chiragra (Handgicht), Cephaliga, Köpfgicht, Lumbago, Lendengicht, Rheumatis⸗ 
mus, muß gegenüber den tauſendjährigen Anſtrengungen der ſich dabei ohnmächtig erweiſenden 
Medieinalig als ein epochemachendes Ereigniß der Neuzeit erſcheinen. } 

Der leidenden Menſchheit wird dieſe Spann Wehe Ae nac erſcheinen, als 
manches Jahrhundert geſchwunden, ſeitdem jener erühmte griechiſche Arzt nachgewieſen: Die 
Gicht ſei überhaupt eine Krankheit, welche nur die Götter verſtehen könuten. 

Sie wird um ſo freudiger begrüßt werden, als bei der Lächerlichkeit der verſchiedenen 
entgegengeſetzten Heilmittel, von Hippokrates an, der Brennen mit unreifem Flachs gegen Gicht 
empfahl, bis zum Charlantanismus der Gichtwatte und anderen Marktſchreiereien, noch kein pro⸗ 
bates Mittel gegen Gicht unter der Sonne beſteht. ae ; ; 

Dieſe Frfindung iſt eben jetzt gemacht und durch deren Kent, Erfolge wird die 


Exiſtenz der Gicht, jenes tuͤckiſchen Feindes, die nach Dr. Cullen ſelbſt erblich iſt, fernerhin nur 
noch als ein Traum beſtehen, und es wird uns bei der wohlfeilen Beſchaffung dieſes Mittels 
wahrhaft lächerlich vorkommen, wie man einem gewiſſen hohen Kranken jeden Morgen gegen 
ſeine Gicht ein theures, erfolgloſes Bad im Blute eines jungen Ferkels 5 konnte. 

Ä Das bewährte Mittel it eine Salbe, welche zuſammengeſetzt aus den koſtharſten Erzeug⸗ 
niſſen der Pflanzenwelt ſchon nach drei an ohne jede Verletzung der Haut die Gicht, ſelbſt in 
den geuteſten Fällen, in die Flucht ſchlägt. Man hat es alſo 155 mit edlen, nicht zerſtörenden 
Subſtanzen zu thun, welche der Haut wohl thun und nicht ſchaden, wie jene Nabelinſtrumente, 
Acupunctur, ſogenannter Lebenswecker oder Abductor, die eine giftige Kopfroſe erjeugenbe 
Subſtanz (Krötenöl) eintreiben laſſen, vor welcher verſchiedene Sanitätsbehörden das Publikum 


ewarnt. 5 - N 
: Ne leidenden Mitmenschen offerirt ſich unſer erprobtes Mittel Ba beſtens. 
Nicht mit Reclamen und 5 ene h bean nähert es ig den Hülfsbedürftigen; denn bei feinem 
hohen Werthe ift es feines Sieges ſich bewußt, den ſich Jeder, der ſich der Gicht und ihrem 
ganzen rheumatiſchen Heere bald und ſicher entſchlagen will, durch eine geringe Ausgabe 
erringen kann. . 1 188 5 

Ein Töpfchen, 1 für mehrere Pflaſter, iſt incl. der einfachen Gebrauchs-An⸗ 
weiſung für 1 e zu beziehen bei 5 
. Karl Püttmann, Filzengrahen 20 in Köln, 
alleiniger Depofitair des Erfinders. 
Briefe und Gelder franco. 8 
f Tauſende Atteſte der Heilung liegen vor. Tun N 
Vor gefälſchter Salbe zu warnen, bitte genau auf meinen Namen und 909000 


* 


d 0 
L. Wailenberg: 
0. 11, 


große Gerbergaſſe Ne 
empfiehlt ſaͤmmtliche Nac Strickgarn, Zephir⸗Wollen, 
Crinolinen ꝛc. zu bekannten billigen Preiſen. 


Ertra prima Gummiſchuhe. 


( RE ET 


em, 


20 


se 


Auswanderer und Neiſ⸗ 8 He ee a. 

2 f Hamburger Poſt⸗ iffen na 
Ununterbrochen expedire ich mit den Bremer und e uch. fo f Sr 0 
ID 6 bis 8 Wochen vor Abgang zu ſichern, ge chieht dieſes nicht, ſo ſteht zu ge⸗ 
zahlung 6 bi frei und, her im Zwiſchendeck. 


abgeſchloſſen. 66863) 
Apent für ganz Preußen 


— ——— — ee —— 

Ki Lehrlinge für das Comptoirgeschäft 
U mit guten Zeugnissen können sich melden 
bei Mäkler König, ei No. 8, bei 
dem Conditor Herrn S. à Porta, Vormittags 
10 bis 12 Uhr. 7665) 


— „ee 
Ein zuverlässiger nicht zu junger Buchhalter 

wird zu einer guten Stelle gerucht Langen- 
markt No. 8 bei dem Conditor Herrn S. à 
Porta} durch Mäkler König, Vormittags 10 
bis 12 Uhr. (7664) 


Ueber die vorzüglichen Eigenſchaften des 


5 ob Lafferteur, 
approbirt in Frankreich, Oeſterreich, Ruß! 
n de n e Bein — 55 dei 
Je} vorräthi i 
vegetabiliſche Heumerhode 8e e 


Laffecteur. 
Der Rob Laffecteur, deſſen Wirkſamkeit ſeit 


faſt einem Jahrhundert anerkan iſt ei 
reinigender, vegetabiliſcher Sb da Sa 
und von angenehmem Geſchmack. — Dieſer Ro 
wird von den Aerzten aller Länder empfohlen 
zur Heilung der Hautkrankheiten, ſo wie im All⸗ 
B der, aus verdorbenen Säften und dem 

lute entſpringenden Leiden. Den Syrups aus 
Saſſaparille und rang u. ſ. w. weit übers 
legen, erſetzt der Rob den Leberthran und das 
Jod⸗Kalium. 

Der Rob Laffecteur — nur dann autoriſirt 
und als ächt garantirt, wenn er die Unterſchriſt 
Giraudeau de St. Gervais trägt, — iſt nament⸗ 
lich erſprießlich, um neue und veraltete anftedende 
Krankheiten, ohne Anwendung mercurieller Sub⸗ 
ſtanzen gründlich und raſch zu heilen. 

8 finden: Ir 5 12 hat 2 Richer. 
u finden: In Berlin bei Grun . 3 
Röni zer gal J. B. Oſter. ae 

Vor Fälſchung wird gewarnt. Jedesmal den 
Streifen verlan en, welcher den Stöpſel bedeckt 
und die Unter chrift Giraudeau de St. Gervaig 


trägt 7764 
Punschsyrope 
von Joh. Adam Röder 
u. Düsseldorf und Cöln, 


auf allen ungen mit I. Preismedaille ges 


krönt und allſeitig als die feinſte 
empfiehlt hi kei 68 
obert Hoppe 
Breit⸗ und 8 . 


Gutskauf⸗Geſ 7 


ür kleinere, mittlere wie große Güter ha⸗ 
ben ſich Käufer an mich Pause a bitte dch 
die Herren Beſitzer, welche zu verkaufen geneigt 
find, um recht baldige Benachrichtigung darüber. 
(1634) Alb. Rob. Jacobi in. Dann, 


Gutsbeſitzer, 


die mich mit dem Verkauf oder Verpachten i 
Güter beehren mollen, bitte, — lobe ii 
möglich ſpezielle Offerten einzureichen, indem ich 
ſowohl hieſige als — — mit jeder 
beliebigen Anzahlung von 10,000 bis 200,000 Pa. 
an der Hand habe. (7687) 
Königsberg i. Pr. 
Nobert Sydow. 


Cotillon⸗Gegenſtuͤnde 


erhielt in größter Auswahl zu den billigſten 
372 


U 
Louis Loewenſohn 
b aus Berlin, Langgaſſe 1. 
NB. Auswärtige Aufträge werden prompt 
effectuirt. 


ine Ziegelei, 1% Meil, von; der Kreisstadt 
& Heuttabr und 4 Meil. von der dahin üb: 
renden Chauſſee entfernt, iſt unter günſtigen 
Bedingungen von Marien d. J. ab, zu ver⸗ 
pachten. Näheres durch die Expedition dieſer 
Zeitung unter No. 7712. 

n der Ziegelei Kniebau pr. Dirſchau 
8 ſtehen Formſteine, Verblend⸗ und or⸗ 
dinäre Ziegel in allen Qualitäten und Quan⸗ 
titäten von 10 % pro Mille ab zum Verkauf. 
Auf Verlangen werden dieſelben fran o jenſeitiges 
Weichſelufer reſp. Bauſtelle geliefert. (7790 
Can unferer Gemeinde iſt die Stelle eines ge 

prüften Religionslehrers, Schächters und Can⸗ 
tors ſofort zu beſetzen. Gehalt 200 Thlr., ſo 
wohl für erſtern als für letzteren exel. Nebenein⸗ 
kommen. Frankirte Meldungen mit beigefüß ten 
Zeugniſſen werden entgegengenommen. 

Mewe, den 16. Januar 1867. (7736) 
Der Vorſtand der Synagogen ⸗Gemeinde. 

„Ur eine auswärtige Blumenfabrik wird eine 
* junge Dame, die im Stande iſt, jede Blu⸗ 
menarbeit zu liefern, unter günjtigen Bedingun⸗ 
gen zu engagiren gewünſcht. Hierauf Reſlecti⸗ 
rende mögen ihre Adreſſen unter X. 4 posto 
restame Elbing ſenden. (7720) 

Nut empfohlene Gehilfen für das Marciial- 
(a waaren-Geschäft suchen eine Stelle hier 
oder auswärts durch Mäkler König, Largen- 
markt No. 8, bei dem Conditor S. à Porta, 


l Weſtend. 

A 

wandte Geſelfſcheſr . clend⸗ 7 Ver. 
lin werden bis zum - 


24.dM. 


in meinem Comtoir, Wollwebergaſſe 10, entge⸗ 
Bi genommen. Eine das Unternehmen aus⸗ 
ührlich beleuchtende Brochüre iſt bei mir gratis 
zu haben. (7772) 
N H. Rotzoll. 
An die Gönner und Geſchäftsfreunde des ver⸗ 
ſtorbenen Bureauvorſtehers O. L. Renne. 
Nach faſt Ai dere chweren Leiden 
hinterläßt der Verſtorbene eine hilfloſe Wittwe 
nebſt vier Kindern, welche von allen 
den fernern Unterhalt entblößt ſind. 
ten daher an alle Diejenigen, welche dem Ver⸗ 
2 noch Zahlungen ſchuldig ſind oder 
emſelben noch Honorare zugedacht haben, die 
dringende Bitte, dieſelben baldigſt zu entrichten. 
Gleichzeitig bitten wir edeldenkende Denichen, 
uns durch gefällige Beiträge in den Stand zu 
ſetzen, die dringende Noth der Familie zu lindern. 
ie Unterzeichneten ſind bereit, Gelder und 
Gaben in Empfang zu nehmen und darüber zu 


ate } Fee a R 

alte, . 13. Kath. W. Conweuntz. 

M., A. Haſſe. C. G. Rohloff: 

Druck und Berlog von AM. Rafemann 
8 Danzig. 


